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Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Abend⸗ Bericht. 

W. T.⸗B. meldet amtlich: 

a Berlin, 19. Februar, abends. 
Am Morgen ſcheiterte ein englischer Vorſtoß ſüd⸗ 

westlich von Meifines (nördlich von Armentisres). 
nt im Weſten bei unſichtigem Wetter, im Oſten 
i ſtrenger Kälte nichts Weſentliches. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


1 2er amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
5 Februar nachmittags lautet: Im Verlaufe der 
dent Patrouillengefechte an verſchiedenen Punkien 
Ter Front. beſonders in den Abſchnitten von 
gen, Les Chambrettes und nordweſtlich von 
% onviller. Im Prieſterwalde drang eine unjerer 
unteilungen in die feindlichen Schützengräben ein 
N zerſtörte gegneriſche Werke und Unterſtände. 
on der übrigen Front it nichts zu melden. 
y kanaöjiicher Bericht vom 18. Februar abends: 
Adder ziemlich heftigem Artilleriekampf auf beiden 
Bern der Maas, beſonders in der Gegend von 
im donvaur und Höhe 304, kein wichtiges Ereignis 
en Laufe des Tages Letzte Nacht brach ein gegen 
nden unſerer Gräben gördlich von St. Mihiel ge⸗ 
deiteter feindlicher Handſtreich unter unſerem 
Nellor zuſammen. 

Bericht: Patrouillentätigkeit im 


2. Belgischer 
dufe der Nacht in der Nähe des Fährhauſes. 
Tate früh ziemlich heftiger Bomben⸗ und Artil⸗ 


ekampf in der Gegend von Steenſtraete—Het⸗ 


, Auf der übrigen Front Artifleriefampf mit 


rbrechungen. 


8 Engliſcher Bericht. 


lun der engliſche Heeresbericht vom 17. Februar 
5 Met: Erfolgreiche Operationen wurden au 
Men Ufern der Ancre heute Morgen von unferen 
€ Es wurde ein fehr be 
dochtlicher weiterer Fortſchritt gemacht. Südlich 
m Fluſſe wurden die Skellungen des Feindes 
dgenüber den Dörfern Miraumont und Petit⸗ 
Im Aumont angegriffen und in einer Front von 
gefähr anderthalb Meilen erobert. Wir drangen 
fr 1000 Yards in die feindlichen Verteidigungs⸗ 
einjungen vor und ſchoben unſere Linie bis auf 
maige hundert Yards an das Dorf Petit⸗Mirau⸗ 
U 


ti Ppen unternommen. 


went heran Nördlich von der Ancre wurde eine 
andtige feindliche Stelung auf den oberen Hängen 
ein. Vorwerk nördlich vom Gehöft Baillescourt in 
ger Front von etwa 1000 Yards genommen. 
iaduche Gegenangriffe wurden erfolgreich abge⸗ 
Iren. Dem Feinde wurden neue ſchwere Ver⸗ 
unte zugefügt. Bis fetzt ſind 268 Gefangene, dar⸗ 
duter 6 Offiziere, als Ergebnis dieſer Operationen 
ich die Sammelſtellen durchgekommen. Heute 
ich gen haben wir zwei Angriffe durchgeführt ſüd⸗ 
He don Neuve⸗Chapelle und nordöſtlich von Ploeg⸗ 
ert, wo unſere Truppen die zweite feindliche 
Wu e erreichten Eine große Zahl von Dentſchen 
Vene getötet, zahlreiche Unterſtände und Maſchi⸗ 
eendewehre zerſtört. Wir machten in beiden Fällen 
2 iche Gefangene. Ein feindlicher Angriff auf die 
itte weſtlich von Lens und öſtlich von 
eh chy wurde unter Verluſten abgeſchlagen. Wir 
Ba en geſtern Abend zwei Minen weſtlich von La 
ce mit gutem Erfolge ſpringen. 
dend m Laufe der Lufttätigkeit wurde geſtern ein 
bes Flugzeug in unſere Linien heruntergeholt, 

N andere wurden in beſchädigtem Zuſtande zum 
wird derben ddezwungen. Eine unſerer Maſchinen 

ia vermißt. 

„Enaliſcher Bericht vom 18. Februar: Die geſtern 
Machens bei der Unternehmung an der Ancre ge⸗ 
761 zen Gefangenen zählen jetzt 12 Offiziere und 

0 ann. Außerdem erbeuteten wir eine Anzahl 
griff inengewehre und Grabenmörſer. Heute früh 
ung en ſtarke feindliche Kräfte unſere neuen Stell⸗ 
cone am Vorſorung über den Hof van Bailles- 
dahi an. Die Infanterie aing in drei Wellen vor; 
Sie ter kamen Truppenkörper zur Unterſtützung 
leri gerfeten in konzentriſches Feuer unſerer Artil⸗ 
getri und wurden mit ſchweren Verluſten zurück⸗ 
Vir eben. Unjere Linien wurden nirgends erreicht. 
der erlitten keine Verluſte. Wir drangen während 
in dentſche Stellungen ſüdweſtlich und 
von Arras, ſüdlich von Fauquiſſart nnd 
diele von Pnern ein. Wir brachten dem Feinde 
in Verluste bei, ſprengten ein Maſchinengewehr 

s Luft und brachten 19 Gefangene zurück. 
per Stoßtrupps wurden nachts ſüdlich von 
Brom. abgewieſen. Wir machten Gefangene und 
ace dem Feind Verluſte bei. Im Verlaufe des 
feier Herrſchte beiderſeits beträchtliche Artiſlerie⸗ 
ner e in der Amgegend von Bauchayesnes, in der 

e⸗Gegend und im Pypern⸗Abſchnitt. f 


Vor der Frühfahrs⸗Offenſive. 


Frastegemann behandelt im Berner „Bund“ die 
doch. ob die Entente den Durchbruch im W ſten 
ach als verſuchen werde, und bemerkt. daß ſelbſt 

einem geglückten Durchbruch erſt im Bewe⸗ 


nordn ach 
nördliertlich 


Forderungen können nicht berückſichtigt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 20. Februar (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 20. Februar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Be 


i der | 
Armee des Generalfeldmarſchalls Herzog Albrecht von Württemberg 
ſcheiterte vormittags ein nach ſtarker Feuervorbereitung einſetzender 


Vorſtoß der Engländer weſtlich von Meſſines. 


Mann blieben in unſerer Hand. 


1 Offizier und 6 


Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 
An der Artois⸗Front wurden einige engliſche Erkundungs⸗ 


vorſtöße abgewieſen. 


Auf dem Nordufer der Ancre überrumpelte 


eine Streifabteilung einen engliſchen Poſten und brachte 7 Gefan⸗ 
gene zurück. — Nach ſtarker Feuerwirkung nahmen unſere Stoß⸗ 
trupps einen Stützpunkt nördlich von Transloy im Sturm und 
führten die Beſatzung von 30 Mann gefangen ab. 


Heeresgruppe Kronprinz: 


In der Champagne und in den Vogeſen verliefen kleine Unter⸗ 


nehmungen für die Franzoſen ergebnislos; an der Nordoſtfront 


von Verdun gelang uns ein Handſtreich gegen eine feindliche 


Poſtierung, die bei hellem Tage aufgehoben wurde. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 


In einzelnen Abſchnitten war die ruſſiſche Artillerietätigkeit 
lebhafter als an den Vortagen, beſonders ſüdlich des Dryswjaty⸗ 
Sees und auf dem Oſtufer der Narajowka. 


Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 
In den Karpathen bei Schneetreiben für uns erfolgreiche 


Streifen. 


Ein ruſſiſches Blockhaus ſüdlich des Smotrec wurde nach 


Gefangennahme der Verteidiger geſprengt. — Nördlich des Slant⸗ 
Tales ſchoben wir unſere Kampfſtellung nach Vertreibung feind⸗ 
licher Poſten und Abwehr von Gegenangriffen auf einen Höhen⸗ 


kamm vor. 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen 


Bei Raduleſti am Sereth drangen Sturmtrupps in die ruſſiſche 
Stellung und kehrten nach Zerſtörung von Unterſtänden mit 11 
Gefangenen und mehreren Maſchinengewehren zurück. 


| Mazedoniſche Front: 
Zwiſchen Wardar⸗ und Dorian⸗See lag bis zum Abend heftiges 
Feuer auf unſeren Stellungen. Ein Angriff iſt nicht erfolgt. 
Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Tudendorff. 


gungskrieg die Entſcheidung geſucht werden müſſe, 
und führt dazu folgendes aus: Der Bewegungskrieg 
iſt dem deutſchen Heere in Fleiſch und Blut über⸗ 
gegangen, während die engliſche Armee in ihrer 
heutigen Geſtalt ihn überhaupt nicht kennt, die 
franzöſiſche Armee ihn zum mindeſten ſeit Novem⸗ 
ber 1914 nicht mehr geübt hat. Dann wird ſich 
zeigen, wie wichtig und richtig es für die auf den 
inneren Linien ſtehenden Deutſchen war, ihre Divi⸗ 
ſionen immer aufs neue einzusetzen und ſtets darauf 
zu halten, daß möglichſt alle einmal an einem 
großen Bewegungsfeldzug und ſomit am wahren 
Kriege teilnähmen. Gerade die Feldzüge im Oſten 
und zuletzt die Feldzüge in Serbien und Rumänien 
haben gezeigt, daß zwar auch hier die Artillerie 
eine ſprunghaft wachſende Bedeutung genießt. daß 
aber nach wie vor die geiſtige Führung und die in 
erprobter Manneszucht gereifte Marſch⸗ und Bewe⸗ 
gungsfähigkeit der Truppe das ſtrategiſche Geſetz 
prägt, das im Weſten heute noch zwiſchen den 
Gräben eines entarteten Materialkrieges ver: 
ſcharrt liegt. 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesberichi 
vom 19. Februar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
In den letzten Tagen begann ſich die italieniſche 
Artillerie auch in einzelnen Abſchnitten der Gebirgs⸗ 


fronten wieder zu rühren. Tarvis wurde wieder⸗ 
holt beſchoſſen. Heute früh brachten Patrouillen des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 73 von einer Unters 
nehmung gegen die feindlichen Stellungen öſtlich 
Desmonte Zebio nördlich von Aſiago 22 Gefan⸗ 
gene ein. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
18. Februar lautet: Die Tätigkeit unſerer Erkun⸗ 


dungsabteilungen führte zu kleinen Gefechten am 
Col Cuanto (Adamello), bei Forſellina (Cammo⸗ 
nicatal), im Brandtal am Oberlauf der Poſina 
(Aſtach), am Rio Felizon (Boite) und im Wippach⸗ 
Tale. Der Gegner wurde zurückgeſchlagen und ließ 
einige Gefangene in unſeren Händen zurück. Im 
Hochbut und auf dem Karſt war die Artillerie⸗ 
tätigkeit ſtärker. 


* * 
* 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 19. Februar ge⸗ 

meldet: 
Sſtlicher Kriegsſchauplaß: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls 
von Mackenſen 
und 2 
Heeresfront Des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 
Heeresfront des Generalfeldmarſchalls Prinz 
Leopold von Bayern. 

Oſtlich Lipnica Dolna an der Narajowka brachte 
der Ruſſe einen Minenſtollen unter unſeren vorder⸗ 
ſten Gräben zur Sprengung und beſetzte in raſchem 
Nachſtoß den Trichter. Durch Gegenangriffe kam 
dieſer wieder in unſeren Beſitz. Südlich Brzezann 
wurde ein nach ſtarker Minenvorbereitung erfolgter 
feindlicher Angriffsverſuch abgewieſen. 
hynien erfolgreiche Unternehmungen unſerer Stoß⸗ 
trupps. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalitabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
18. Februar heißt es von der rumäniſchen Front: 
Spärliches Artilleriefeuer. ; 


Türkiſcher Heeresbericht. 


Der türkiſche Heeresbericht vom 18. Februat 
meldet von der galiziſchen Front: Am 17. Februar 
machte der Feind nach heftiger Artillerievorberei⸗ 
tung zwei Angriffe auf die Stellungen unſerer 
Truppen bei Dziekilanyg. Alle Angriffe wurden 
vollkommen durch unſer Gewehr⸗ und Maſchinen⸗ 
gewehrfeuer abgeſchlagen. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht vom 
17. Februar lautet: . 

Weſtfront: Gegenſeitiges Feuer der Spitzen von 
N re In den Karpathen Schnee⸗ 
reiben. 5 

Rumäniſche Front: Feuerwechſel und Schar⸗ 
mützel zwiſchen vorgeſchobenen Abteilungen. 


Ruſſiſcher Bericht vom 18. Februar: 


An der Weſtfront machten nach ſtarker Artillerie⸗ 
vorbereitung die Deutſchen, in Schneemäntel ge⸗ 


kleidet und in Stärke von ein bis anderthalb Kom⸗ 


pagnien, einen Angriff auf einen Abſchnitt unferer 
Stellung öſtlich des Fleckens Ktſchava, ſüdweſtlich 
von Dünaburg. Einem Teil der Deutſchen gelang 


es, beim Angriff in unſeren vorderſten Graben ein⸗ 


zudringen; aber er wurde ſofort unter Mitwirkung 
einer Reſerve⸗Abteilung wieder dakaus vertrieben 
Rumäniſche Front: Unfere Truppen bemächtig⸗ 
ten ſich durch einen überraſchenden Angriff ohne 
Kampf eines außerordentlich ſtark befeſtigten feind⸗ 
lichen Stützpunktes auf einer Höhe 13 Werſt ſüd⸗ 
weſtlich des Dorfes Oena. Gegenangriffe wurden 
von uns abgewieſen. Wir machten Gefangene. 


Deutſcher Luftangriff auf den Hafen von Arensburg. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: a 


Am 18. Februar abends griff eines unſerer 
Marine⸗Luftſchiffe Hafen und militäriſche Anlagen 
von Arensburg auf Oeſel mit Spreng⸗ und Brand⸗ 
bomben an. Guter Erfolg wurde beobachtet. Das 
feindliche Abwehrfeuer blieb wirkungslos. 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Dom Valkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 19. Februar meldet vom i 
jüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
An der Vojuſa nichts von Belang. 


In Mol 


tätigkeit. 


Bulgariſcher Bericht. 


Der bulgariſche Generalſtab 
18. Februar von der mazedoniſchen Front: Zwiſchen 
Zrespa⸗See und Dojran⸗See ſchwache Artillerie⸗ 
Nordöſtlich des Dofran⸗Sees verſuchten 
zwei feindliche Kompagnien nach ſtarker Artillerie⸗ 
vorbereitung gegen unſere vorgeſchobenen Poſten 
vorzugehen. Sie wurden aber durch Feuer zum 
Halten gebracht. In der Ebene von Serres ver⸗ 
einzeltes Feuer. Auf der geſamten Front Tätigkeit 
in der Luft. Ein feindliches Flugzeug wurde im 
Cerna⸗Bogen durch Artilleriefeuer abgeſchoſſen. 
Zwei feindliche Flugzeuge warfen ohne Wirkung 
acht Bomben auf den Bahnhof von Oktſchilar. 


® * 
* 


Der türkiſche Krieg. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 


Der Angriff einer engliſchen Brigade mit ſchweren 
Verluſten bei Fellahie zurückgeſchlagen. 

Der amtliche türkiſche 
18. Februar lautet: 

Tigrisfront: Südlich des Tigris zog der Feind 
das Gros ſeiner Streitkräfte 10 Kilometer zurück 
und ließ in den von uns geräumten Stellungen nur 
Beobachtungspoſten zurück. Am 17. Februar griff 


Heeresbericht vom 


der Feind nach kräftiger Artillerievorbereitung mit 


ſchätzungsweiſe einer Infanterie⸗Brigade 
Stellung bei Fellahie an. Es gelang dem Feinde 
vorübergehend, in unſere Stellung einzudringen. 

wurde aber nach Stürmen mit dem Bajonett 
und Handgranatenkämpfen wieder vertrieben, ſodaß 
wir am Ende des Kampfes unſere Stellung voll- 
kommen wieder beſetzten und die Brigade des Geg⸗ 
ners faſt ganz vernichteten. Wir machten 1 Offizier 
und 60 Mann zu Gefangenen und erbeuteten ein 
Maſchinengewehr und einige automatiſche Gewehre. 
Unſere Verluſte ſind unbedeutend. 

An den Dardanellen ſchoß Leutnant Meineke am 
17. Februar ein mit zwei Maſchinengewehren be⸗ 
waffnetes engliſches Flugzeug ab, deſſen Führer 
gefangen genommen wurde. Das feindliche Flug⸗ 
zeug iſt faſt unverſehrt und nach wenigen Aus⸗ 
beſſerungen verwendbar. Es befindet ſich in unſe⸗ 
rem Beſitz. 


unjere 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen 
17. Februar heißt es ferner: Kaukaſusfront: Es 
herrſcht ſtarkes Schneetreiben. — Schwarzes Meer: 
Unſere Schiffe zerſtörten an der anatoliſchen Küſte 
16 Segelſchiffe. 

Aus dem ruſſiſchen Bericht vom 18. Februar: 
Kaukaſusfront: Der Schneefall hält an. 


Engliſcher Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht aus Meſopotamien 
vom 17, Februar lautet: Die Angriffsbewegung 
gegen die Türken auf dem rechten Ufer des Tigris 
im Dahra⸗Knie wurde am 15. Februar wieder auf⸗ 
genommen; ein ſtrategiſch wichtiger Punkt un⸗ 
mittelbar vor dem rechten Flügel des Feindes 
wurde genommen. Auf dieſen erſten Erfolg folgte 
ein Angriff auf ſeinen rechten Flügel und ſeine 
Mitte mit dem Ergebnis, daß unſer Ziel auf einer 
Front von 700 Yards erreicht wurde. Dieſe Ge⸗ 


winne wurden ſpäter im Handgranatenkampf auf 


eine Tiefe von 500 Pards und in einer Frontbreite 
von 1000 Yards erweitert. Schwächliche türkiſche 
Gegenangriffe wurden leicht abgeſchlagen. Einige 
Stunden ſpäter wurde ein Angriff gegen den linken 
Flügel und die Mitte des Feindes vorgetrieben. 
Dieſes Ziel wurde auf einer Front von 850 Pards 
geſichert. Das ganze Dahra⸗Knie wurde ſomit ge⸗ 
jaubert bis auf kleine feindliche Abteilungen, die 
einige Punkte am Flußufer hielten. Inzwiſchen 
machte Kavallerie, die auf unſerem linken Flügel 
ſüdlich und weſtlich vom Shumran⸗Bogen operierte, 
dort gute Fortſchritte. Während der Nacht vom 15. 
auf den 16. Februar wurde der Feind von den 
kleinen Stellen, die er noch am Flußufer hielt, ver⸗ 
trieben, und mit Morgengrauen des 16. Februar 
war das ganze Bodengelände im Dahra⸗Knie in 
unſeren Händen. Die Zahl der am 15. Februar 
und in der folgenden Nacht eingebrachten Gefan⸗ 
genen beläuft ſich auf 89 Offiziere, darunter zwei 
Regiments⸗ und drei Bataillonskommandeure, und 
1906 Mann. Die Beute beträgt 5 Maſchinen⸗ 
gewehre, 2500 Gewehre, große Mengen von Muni⸗ 
tion und Ausrüſtungsgegenſtänden. Mehrere Pon⸗ 
tons, auf denen die Türken über den Fluß zu ent: 
kommen verſuchten, wurden durch unſere Artillerie 
verſenkt. Es liegt auf der Hand, daß viel Material 
zerſtört worden iſt, ſowohl durch unſere Beſchießung, 
als durch die Türken ſelbſt. Am 16. Februar wurde 
trotz des ungünſtigen Wetters ein weiterer Fort⸗ 
ſchritt von 1200 Yards ſüdlich vom Shumran⸗ 
Bogen gemacht. Anſere vorgeſchobenen Truppen 
halten jetzt die Südweſtecke dieſes Knies. 


Die Kämpfe zur See. 
Verſenkte Schiffe. 

W. T.⸗B. meldet amtlich: 

Im Sperrgebiet des Mittelmeeres wurde in den 
letzten Tagen durch Unterſeeboobe eine größere An⸗ 
zahl wertvoller feindlicher Schiffe verſenkt, darunter 
ein voll beſetzter großer italieniſcher Truppen⸗ 
transportdampfer, zwei bewaffnete Dampfer von 
3000 und 4500 Tonnen mit wichtiger Ladung für 
Saloniki, der italieniſche Dampfer „Oceania“ von 
4217 Brutto⸗Regiſtertonnen, der franzöſiſche 
Dampfer „Mont Ventaux“ (3233 Brutto⸗Regiſter⸗ 
tonnen), der franzöſiſche Segler „Aphrodite“ 
(600 Brutto⸗Regiſtertonnen) mit 735 Tonnen Eiſen 
für Italien. 


Llonds meldet: Der englische Dampfer „Roms: 
dalen“ (2548 Tonnen) iſt verſenkt worden. 

Reuter meldet: Der engliſche Dampfer „Jolo“ 
(8993 Brutto⸗Regiſtertonnen) wurde verſenkt. 

Einer Kriſtianiaer Zeitungsnachricht zufolge it 
der norwegiſche Dampfer „Stralſund“ (510 Brutto⸗ 
Regiſtertonnen), mit Fiſchen nach Italien unter⸗ 
wegs, von einem deutſchen Unterſeeboot verſenkt 
worden. Die Beſatzung iſt gerettet. 


Amerikanische und englische Volt 
in norwegiſchen Häfen angekommen. 


In Trondhiem it der Dampfer „Kopno“ der 
Wilſon⸗Linie mit 3000 Säcken engliſcher Poſt ange⸗ 
kommen. In Bergen ſind ſeit Beginn der deutſchen 
Seeſperre etwa 2000 Säcke mit engliſcher und ameri⸗ 
kaniſcher Poſt angekommen. Die Angekommenen 
berichten, daß in der Nordſee nur wenige Handels: 
ichiffe zu bemerken waren. 


ruſſiſchen Heeresbericht vom 


Ablahr: der beiden amerikaniſchen Verſuchsdampfer. 
meldet vom 


Drahtloſen Nachrichten zufolge ſind die beiden 
amerikaniſchen Verſuchsdampfer 
„Rocheſter“ nunmehr von Newyork nach dem Sperr⸗ 
gebiet abgefahren. Man glaubt, daß ſie von Deut 
ſchen Unterſeebooten unbehelligt bleiben. 


Ein erfolgreicher Unterſeeboot Kommandant. 


Dem Vernehmen nach ſtand das Anterſeeboot, 
welches innerhalb 24 Stunden rund 52 000 Tonnen 
u unter Führung des Kapitänleutnants 

e tz. 


Das ſchnellere Tempo der Unterſeeboot⸗Arbeit. 


Das Kopenhagener Blatt „Politiken“ ſchreibt: 
Wenn die Anterſeeboote ihr Schreckenswerk in dem: 
ſelben Tempo fortſetzen, wie fie es begonnen haben, 
iſt man in hieſigen maritimen Kreiſen der Anſicht, 
daß Ausgang Februar mindeſtens 1 500 000 Neg.⸗ 


Tonnen vernichtet ſind. Die bis Januar 1917 ver⸗ B 


nichtete Tonnage beträgt nach recht ausführlichen 
Mitteilungen 4500 000 Tonnen oder zirka ein Zehn: 
tel der geſamten Welt⸗Tonnage. Die Tonnage, die 
früher von den Deutſchen in einem Zeitraume von 
254, Jahren vernichtet wurde, wird bei dem jetzigen 
Tempo in drei Monaten vernichtet werden können. 


Einſtellung des norwegiſch amerikaniſchen Perfonen⸗ 
verkchrs. 

Wie Kriſtianiaer Blätter melden, find die in 
den letzten Tagen zwiſchen Reedern und Seeleute⸗ 
verbänden geführten Löhnungs⸗ und Bemannungs⸗ 
verhandlungen vorläufig geſcheitert. Aller Per⸗ 
ſonenverkehr mit Amerika iſt bis auf weiteres ein⸗ 
geſtellt. — Ein weiteres Telegramm aus Kriſtiania 
meldet: Norska Amerika Linjen ſtellt weitere 
Paſſagierfahrten ein, da Halifax noch nicht als 
Unterſuchungshafen zugelaſſen iſt. 


Der Fall des niederländiſchen Schiffes „Oldambt“. 


Amtlich wird aus dem Haag mitgeteilt, daß die 
deutſche Regierung wegen der Vorfälle beim Auf⸗ 
bringen des holländiſchen Schiffes „Oldambt“ nach 
Zeebrügge, wobei das Schiff irrtümlicherweiſe von 
den Küſtenbatterien beſchoſſen wurde, der zweite 
Steuermann tödlich verunglückte und mehrere See⸗ 
leute zu Schaden kamen, ihr Bedauern ausge⸗ 
prochen und ſich erbötig gemacht hat, den Ange⸗ 
hörigen des Steuermanns und den anderen See⸗ 
euten, die verwundet wurden oder infolge des 
Zwiſchenfalls erkrankten, Schadenvergütungen zu 
zahlen, falls die niederländiſche Regierung dies für 
angebracht halte. 


Amerika und deutſchland. 


Schrittmacher für den Krieg in Amerika. 

Eine Londoner Depeſche des „Corriere della 
Sera“ meldet, daß in Amerika die Folgen der 
U⸗Boot⸗Blockade id) immer ernſter geltend machen. 
Wenn die Lage nur eine Weile andauert, werde 
die ganze öffentliche Meinung den Krieg als Be⸗ 
freiung von einem Alpdrucke begrüßen. Beſonders 
in der Arbeiterſchaft herrſche ſtarne Gärung, da 
wegen Verſtopfung der Häfen und Stockens des 
Handels zahlreiche Fabriken geſchloſſen ſind. 

Der amerikaniſche Korreſpondent der „Daily 
News“ drahtet: Die Proteſte der Arbeiter werden 
immer drohender und werden Wilſon den Vor⸗ 
wand zu energiſchen Schritten liefern. Es werde 
nicht genügen, die amerikaniſchen Handelsſchiffe zu 
bewaffnen, es bedürfe noch weit ſchneidigerer Maß⸗ 


nahmen, wie die Begleitung der Handelsſchiffe d 


durch Kriegsſchiffe. 


Einem unentſchiedenen Kongreß 
ſteht Wilſon nach der „Voſſ. Ztg.“ gegenüber Auch 
ſei die öffentliche Meinung ſehr geteilt, ob der 
Krieg mit Deutſchland unvermeidlich ſei. Der 
Senator Stone verlangt Maßnahmen gegen die 
Zeitungen, die durch irreführende Nachrichten den 
Konflikt mit Deutſchland verſchärfen. 


Überreichung der amerikaniſchen Denkſchrift 

in Wien. 

Der Botſchafter der Vereinigten Staaten in 
Wien überreichte am Montag im Miniſterium des 
Außern eine Denkſchrift, in der die amerikaniſche 
Regierung endgiltig darüber Nachrichten zu haben 
wünſcht, welchen Standpunkt die öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſche Regierung hinſichtlich der Führung des 
U⸗Bootkrieges einnimmt, vor allem ob fie von 
ihren früheren Zuſicherungen im „Ancona“ und 
„Perſia“⸗Fall durch die Note vom 31. Januar ab⸗ 
geht. 

Die Vermittlung des Geſandten Ritter. 

Nach einer Meldung der „Frkf. Ztg.“ aus Baſel 
veröffentlicht der ſchweizeriſche Bundesrat fol⸗ 
gende Mitteilung: „Die auf die Wiederaufnahme 
von Verhandlungen der nordamerikaniſchen und 
deutſchen Regierung bezüglichen Schritte des 
Herrn Miniſters Ritter in Waſhington ſind 
ohne Auftrag des ſchweizeriſchen Bundesrats oder 
des politiſchen Departements unternommen wor⸗ 
den. Aber den Inhalt der Korreſpondennzen 
zwiſchen Berlin und Waſhington, die von der 
Bundesbehörde lediglich vermittelt wurden, kön⸗ 
nen hier begreiflicherweiſe keine Mitteilungen ge⸗ 
macht werden.“ 5 


Provinzialnachrichten. 


Neuteich, 16. Baum. (Zugausfall.) Auf der 
Strecke Tiegenhof—Steegen müſſen die Züge um 
3,20 Uhr ab Tiegenhof und 5,25 Uhr ab Steegen 
von Sonntag den 18. d. Mts. ab Kohlenmangels 
wegen ausfallen. 

Pr. Stargard, 18. Februar. (Ein Veteran der 
Arbeit) iſt in dem Metallgießer Bernhard Knopp 
dahingegangen. K. hat 49 Jahre bis in das hohe 
Alter von 79 Jahren hinein ununterbrochen in der 
Maſchinenfabrik A. Horſtmann gearbeitet. 

Pr. Holland, 17. Februar. (Tödlich verunglückt) 
iſt in Gerswalde der Zimmerpolier und Kriegsin⸗ 
valide Diedrichs. Er ſtürzte infolge eines Schwin⸗ 
. vom Gerüſt und blieb tot am Erdboden 
iegen. 


* 


„Orleans“ und 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. Februar 1917. 
— (Perſonalveränderungen in der 


Armee.) Gellert, Leutnant d. R. (Stade), als 
Leutnant mit einem Patent vom 9. April 1915 im 
Feldart.⸗Regt. 81 angeſtellt; zu Leutnants d. R. 
befördert! die Vizefeldwebel Karg (Darmſtadt), 
Morawski (Pr. Stargard), Bertram (Rheydt) im 
Inf.⸗Regt. 61, Minkner (Elberfeld) des Pionier⸗ 
Batls. 17, Behnke (Thorn); zum Leutnant d. L.⸗ 
Feldart. 2. Aufg. ernannt: der Feldwebelleutnant 
Aſchenbach (Thorn); ein Patent ſeines Dienſt⸗ 
grades hat erhalten: der Feuerwerksleutnant 
Pietzker beim Art.⸗Depot Thorn. 

— Ordensverleihung.) Dem Haupt⸗ 
mann Schmidt (Fußart⸗Regt. 11), Führer einer 
Tußartillerie⸗Batterie, iſt von Sr. Majeität dem 
Kaiſer von Sſterreich das öſterreichiſche Militär⸗ 
Verdienſtkreuz 3. Klaſſe mit Kriegsdekoration am 
ande der Tapferkeitsmedaille verliehen worden. 
— (Charakterverleihungen.) Dem 
Sanitätsrat Dr. Kurd Bajohr in Biſchofswerder 
it der Charakter als Geheimer Sanitätsrat, den 
Arzten Dr. Wilhelm Ferchland in Pr. Friedland 
und Dr. Saft in Thorn der Charakter als Sani⸗ 
tätsrat verliehen worden. 

— (Der Charakter als Profeſſor) iſt 
verliehen worden den Oberlehrern Conradt am 
Gymnaſium in Pr. Stargard, Oſtwald am Gym⸗ 
naſium in Thorn und Felſch an der Viktoria⸗ 
ſchule in Danzig. Den genannten Profeſſoren, ſo⸗ 
wie dem Profeſſor Dr. Grad am Realgymnaſium 
nebſt Realſchule in Elbing iſt der Rang der Räte 
4. Klaſſe verliehen worden. 

— (Beſtandene Staats: und Doktor⸗ 
prüfung.) Kand. med. und Feld⸗Unterarzt 
Seliz Mocny hat an der Univerſität Breslau ſeine 

taats⸗ und Doktorprüfung beſtanden. 

— (Staatlich als Kra'nkenpflege⸗ 
perſonen anerkannt) ſind nach beſtandener 
Prüfung in Thorn die beiden Hilfsſchweſtern vom 
Roten Kreuz Margarete Damrau aus Strasburg 
und Ilſe Franz aus Berlin. 

— (Aſchermittwoch.) Der morgige Mitt⸗ 
woch, was in dieſem Jahre erſt beſonderer Er⸗ 
innerung bedarf, iſt der Aſchermittwoch, der in 
normalen Zeiten die Foſchingszeit abſchließt und 
die Faſtenzeit eröffnet. Er hat ſeinen Namen von 
dem. Brauch der katholiſchen Kirche, den Gläubigen 
mit geweihter Palmenaſche ein Kreuz auf die 
Stirne zu zeichnen und dabei mit den Worten: 
„Gedenke, o Menſch, daß du Aſche biſt und wieder 
zu Aſche werden wirſt!“ an die Pergänglichks it 
alles Irdiſchen und zur Buße zu mahnen. In 
dieſem Weltkriege, wo mit dem Frieden auch 
Karneval und Faſching die Erde verlaſſen, und die 
Teuerung das ganze Jahr zur Faſtenzeit macht, 
hat auch der Aſchermittwoch ſeine beſondere Bedeu⸗ 
tung verloren. 

— (Höchſtpreiſe für Spinnpapier 
und apiergarne) Mit dem heutigen 
20. Februar iſt eine Bekanntmachung inkraft ge⸗ 
treten, durch welche Höchſtpreiſe für Spinnpapier 
aller Art ſowie für einfoche, gezwirnte oder ges 
ſchnürte Papiergarne, welche mit anderen Faſer⸗ 
ſtoffen nicht vermiſcht ſind, eingeführt werden. Die 
im einzelnen feſtgeſetzten Höchſtpreiſe ergeben ſich 
aus den beiden der Bekanntmachung angefügten 
Preistafeln. 2 

— (Geſtürzten Pferden aufzuhelfen) 
Aus ünſerem Leſerkreiſe ſchreibt man uns: Bei der 
jetzigen Glätte ſtürzen viele Pferde hin, was umſo 
bedauerlicher iſt, da ſich in vielen Fällen die jugend⸗ 
lichen, unerfahrenen Kutſcher nicht zu helfen wiſſen. 
Jeder Fuhrwerksbeſitzer ſollte daher 9 An⸗ 
weiſung für dieſen Fall geben: Zunächſt das ge⸗ 
fallene Pferd abſträngen und den Kopf frei machen, 
dann ihm möglicherweise eine Decke unter die Vor⸗ 
er- und Hinterbeine breiten, die beim Aufſpringen 
das Ausgleiten verhindert. Doch iſt es nötig, daß 
jemand dem Pferd inzwiſchen den Kopf herabdrückt, 
amit dasſelbe nicht zu frühe und vergebliche Ver⸗ 
ſuche macht, aufzuſpringen. Erſt wenn alles vor⸗ 
bereitet iſt, wird der Kopf freigegeben, der Kutſcher 
hebt dem Pferd den Schwanz in die Höhe, muntert 
es auf und zwingt es dadurch zum Aufſtehen; nun 
ſpringt das Pferd mit Leichtigkeit auf. S. 
e (Künſtlerkonzert.) Die vereinigten 
Muſikfreunde Thorns veranſtalten am 22. Februar 
(Donnerstag)] ihr letztes Winterkonzert, zu dem der 
bewährte Bariton Herr 5; von Raatz⸗Brockmann 
aus Berlin berufen iſt. Herr Wilhelm Scholz hat 
die Begleitung übernommen. Wir verfehlen nicht, 
Freunde vollendeter Geſangskunſt nochmals auf den 

evorſtehenden Muſikabend, der großen Genuß ver⸗ 
ſpricht, hinzuweiſen. Einlaßkarten erhält man bei 
Herrn Juſtus Wallis. N . 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Heute 7 Uhr zum 1. male das neue 
Luſtſpiel von Ludwig Fulda „Die verlorene Toch⸗ 
ter“ Morgen 7% Uhr zu ermäßigten Preiſen zum 
8. und letzten male „Der fidele Bauer“, Donnerstag 
7% Uhr neueinſtudiert als Ehrenabend für Herrn 
Oberſpielleiter Gühne außer Abonnement „Königs⸗ 
kinder“, Märchenſpiel von Rosner mit der Mufil 
ron Humperdink. Freitag 7% Ahr Die verlorene 
Tochter“, Sonnabend 7% Uhr zu ermäßigten Preiſen 
„Wilhelm Tell“. Es wird erſucht, jeweils auf den 
Beginn der Vorſtellung zu achten. ; 

— (Das Feſt der ſilbernen Hochzeit) 
feiert am 23. Februar das Troykeſche Ehepaar in 
Groß Neſſau. : 

— (Gericht des Kriegszuſtandes.) 
Sitzung vom 19. Februar. Vorſitzer: Landgerichts: 
direktor Hohberg; Vertreter der Anklagebehörde: 
Kriegsgerichtsrat Dr. Popp. Wegen Ver⸗ 
laſſens des Polizeibezirks ohne Geneh⸗ 
migung und Nichttragens von Axmbinden erfolgten 
Verurteilungen zu Geld⸗ und Gefängnisſtrafen. Die 
wegen derſelben Vergehen angeklagte polniſche 
Arbeiterin Leokadia Szedkowska in Nawra wurde 
freigeſprochen, weil die Art ihrer Verteidigung und 
ihr ſonſtiges Benehmen ſie geiſtig unzurechnungs⸗ 
fähig erſcheinen ließen. — Wegen Widerſtands 
gegen die Staatsgewalt wurde die Arbei⸗ 
terfrau Roſalie Chabrowska aus Briefen. unter Zu⸗ 
erkennung mildernder Umſtände, zu 5 Tagen Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Auf dem Stadtbahnhof Brieſen 
hat die Angeklagte Kohlen. Kartoffeln uſw. ge⸗ 
ſammelt und den Anordnungen des hinzukommen⸗ 
den Polizeibeamten nicht Folge geleiſtet. — Eine 
Reihe polniſcher Arbeiter hat Sehnſucht nach der 
Heimat und der Wunſch, das Weihnachtsfeſt dort 
zu verleben, zu Grenzüberſchreitungen, 
verbunden mit Kontraktbruch, verleitet. Die 
Angeklagten. von denen die meiſten nach Weih⸗ 
nachten zurückgekehrt ſind. wurden zu Geld⸗ und 
Gefängnisſtrafen verurteilt. Am eine Genehmigung 
war in faſt allen Fällen nicht nachgeſucht worden. 
— Der vom Erſcheinen entbundene Volksanwalt 
Anton Palinski aus Culmſee hat wieder einmal 
Schriftſtücke für Ausländer ange: 
fertigt und wird deshalb mit 10 Mark oder 
2 Tagen Gefängnis beſtraft. 


ſeinem Heere.“ 


— (Thorner Wochenmarkt.) Der heutige 
Gemüſemarkt, auf dem auch wieder Grünkohl er⸗ 
ſchien, hatte guten Geſchäftsgang aufzuweiſen. do 
klagen die Gärtner, daß der Höchſtpreis für Mohr⸗ 
rüben, 15 Zfg., und Wrufen, 6% Pfg. das Pfund, 
zu niedrig angeſetzt ſei, da dieſe Preiſe in keinem 
rechten Verhältnis zu der allgemeinen Teuerung 
ſtehen, umſo weniger, als durch den Froſt manche 
Verluſte entſtehen. Apfelſinen und Zitronen hielten 
ſich im gleichen Preiſe wie am Freitag — Fiſche 
waren nicht am Markt; nur eine Frau vom Lande 
batte einen Korb mit Quabben gebracht, die das 
Pfund zu 2 Mark reißend Abſatz fanden. — Der 
Preisſtand auf dem Geflügelmarit, auf dem bei der 
geringen Nachfrage größerer Uberſtand blieb, war 
der gleiche. 3,50 Mark das Pfund für Enten, 4 bis 
5 Mark für Gänſe: 6 bis 6,50 Mark das Pfund 
zahlen nur die Fremden. \ 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Petſchaft und 
ein Schlüſſel. 

— ——— ͥ —HT—— 


Seitfigung 
des Thorner Coppernikus⸗ vereins. 


Zur Feier des Geburtstages von Nikolaus Cop⸗ 
pernikus hielt der Copparnikus⸗Verein für W ſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt am Montag Abend 6 Uhr im 
Stadtverordnetenſitzunasſaale eine öffentliche Feſt⸗ 
ſitzung ab, die ſehr zahlreich beſucht war. Zunäch 
erſtattete der Vorſitz er Herr Pfarrer Lic. Freytag 
den Jahresbericht, in dem er eingangs darauf Hin? 
wies, daß die vor Jahresfriſt bei gleicher Gelegen 
heit ausgeſprochene Hoffnung, das neue Vereins 
jahr möge nicht inehr ganz ein Kriegsjahr ſein und 
günſtige Wirkungen auf das Vereinsleben ausüben, 
ſich leider nicht erfüllt habe. Viele Mitglieder 
tragen des Königs Rod und find der tätigen MIR 
arbeit des Vereins entzogen. Den Tod für das 
Vaterland erlitt ein Mitnlied, Kaufmann Alfred 
Glückmann; durch Tod ſchieden ferner aus Kauf⸗ 
mann Ulmer, Stadtrat Illgner, Buchhändler Lam? 
beck und Kaufmann Wendel, deren Hinſcheiden 
ſchmerzlich empfurdene Lücken hinterlaſſen. Die 
Verſammlung ehrte das Andenken der Verſtorbenen 
durch Erheben von den Sitzen. Das Vereinsjahr 
ſchließt ab mit einem Beſtand von 104 Mitgliedern, 
darunter 6 auswärtigen; zur Neuaufnahme ſtehen 
6 Herren. Der Vorſtand iſt mit Ausnahme einer 
Neuwahl für den verſtorbenen Stadtrat Illgner 
wiedergewählt. Die auf Anregung des Vereins in 
den erſten Kriegsjahren durch Zuſammenwirken 
einer größeren Anzahl Thorner Vereine abgeha 
tenen wiſſenſchaftlichen Vorträge ſind da ſie die 
erwartete Aufnahme ſeitens des Publikums nicht 
gefunden, in dieſem Jahre nicht gehalten. Umſo⸗ 
mehr konnte man ſich der Vereinsarbeit widmen. 
Es wurden acht Mitgliederverſammlungen m 
wiſſenſchaftlichen Vorträgen abgehalten, wobei von 
der Heranziehung auswärtiger Redner abgeſehen 
wurde. Von den Veröffentlichungen find zu er 
wähnen die in Nr. 24 der Vereinsmitteilungen ab⸗ 
gedruckten Abhandlungen „Die Marktgebäude in 
der Altſtadt Thorn im 13. und 14. Jahrhundert“ 
von Profeſſor Semrau, ſowie „Die Anlage u 
Vangeichichte der Ordensburg Thorn“ vom gleichen 
Verfaſſer; ein wertvoller Beitrag iſt die Schrift 
des Herrn Pfarrer Heuer über das Thorner Kunſt⸗ 
oewerbe. die Veröffentlichungen aus eigenen 
Mitteln nicht erfolgen konnten, ernina ein Appen 
an die Mitglieder. der rund 2000 Mark einbrachte; 
hieraus konnten nicht nur die wertvollen Veröffe 
lichungen beſtritten, ſondern noch eine gewiſſ 
Grundlage für ſpätere Veröffentlichungen, für die 
ſchon ſeit zwei Jahren Rücklagen gemacht werden, 
zurückbehalten werden. Allen Gebern ſei an dieſer 
Stelle herzlichſter Dank ausgeſprochen. Redne 
ſchloß. den Bericht mit der Mahnung, auch in 
ſchwerer Zeit dem Verein die Treue zu bewahren, 
und knüpfte daran die Bitte, daß alle diejenigen, 
die der Vereinsarbeit Intereſſe entgegen bringen, 
in ſeinen Verband eintreten möchten. Es iſt un 
Wunſch. daß. wenn auch Mars noch die Stunde 
regiert, der Coppernikus⸗Verein an jeinem We 
weiter arbeitet, dem ein baldiger Friede frische 
Triebkraft verleihen möge. Anſchließend berichtete 
der Vorſitzer noch über die dem Verein früher ange 
gliederte, nunmehr ſelbſtändige Stiftung für junge 
Mädchen zur beruflichen Ausbildung: im ver 
floſſenen Jahre wurden aus dieſer Stiftung 
310 Mark verteilt. | 

Hierauf hielt Univerfitätsprofeffor Dr. Krausle⸗ 
Königsberg den Feſtvortrag über das Thema: 


„Friedrich der Große und der ſiebenjährige Krieg 


eine Mahnung der Vergangenheit an die Gegen, 
wart“. Der ſiebenjährige Krieg weiſt eine mach 
Ahnlichkeit mit dem heutigen Weltkriege auf. Au x 
damals ſtürmte eine feindliche elt gege 
Preußen an, das vernichtet werden ſollte und im 
voraus ſchon aufgeteilt war, ſodaß nur Branden 
burg allein übrig blieb; auch damals ſtand nicht 
Schloſien allein, ſondern der Beſtand und die 
kunft der Monarchie auf dem Spiele, weshalb 1 
unzutreffend iſt, von einem 3. ſchleſiſchen Kriege d 
ſprechen. Und auch damals nahm der Krieg eine 
verheißungsvollen Anfang, indem die Feinde 1 
erſten Anſturm niedergerannt wurden. Auch dan 
hemmte eine Niederlage den Siegeslauf, Kolle 
„Ohne Kollin“, äußerte König Friedrich, „hätts ge 
den Frieden in Wien diktieren konnen.“ Di 
Niederlage drängte ihn bei der Übermacht 
Feinde in die Defenſive; fortan muß er Siege in 
ringen, nicht um den Krieg militäriſch zu get 
nen, ſondern um ſich zu halten. Es gibt werd 
Schlachten, die jo glorreich waren, wie die fe 
Roßbach und Leuthen, aber der Gewinn, den 5 
dem König brachten, war gering; ſchon im nal, 
an. ft zogen die Feinde mit neuer Macht Wer 
an. Oſtpreußen fiel in die Hände der Ruſſen, der 
Kern des preußiſchen Heeres war gefallen, pr 
Erja wurde ſchwierig. Deshalb die Forbes o 


* 


Maria Thereſias, immer neue Schlachten zu I aber 


gen, die zwar auch die Alliierten ſchwächten, 
das Preußenheer ſchließlich vernichten Then 
Das Schickſal Friedrichs war beſiegelt, wen Nuſſe 
und Sſterreicher ſich vereinigten. „Nur um M 
ner Pflicht nicht untreu zu werden“, ſchrieb mut 
König, „kämpfe ich noch weiter. Es kommt 
darauf hinaus, ob wir eine Woche früher gielt u 
der 


fr 
ſpäter untergehen“. Der Sieg bei Liegnitz 
ihn weiter. „Ihr habt gut reden“, ſchrieb loren 
franzöſiſche Geſandte daß Friedrich ſchon ver” ;g 
und vernichtet iſt, feine Heldenſeele lebt noch 
Trotzdem ſchien er verloren ae, 
gab er ſich verloren. „Aber keine Überredu ren⸗ 
äußerte er, „kann mich zwingen, einen uneh zu 
vollen Frieden zu unterzeichnen; ich ziehe vor nd 
ſterben und ein Ende mit Ruhm zu finden 

io iſt er entſchloſſen, ſelbſt das verzweifelſte zu der 
en. Der Tag von Torgau war der Tag auf 
Entſcheidung. an dem das Schickſal Preußens um 
der Schneide des Meſſers ſtand. Als Ziethen, 


— un 


fehlte auch der S 


feine rechte Flanke beſorgt, nicht rechtzeitig eingriff, 
führte der Konig auf dem andern Flugel die Trup⸗ 
pen ſebbſt zum Angriff. Drei Pferde wurden ihm 
unter dem Leibe erſchoſſen und eine Kartätſchen⸗ 
kugel traf feine Bruſt. Die Gegner ſandten ſchon 
Siegesdepeſchen nach Wien. Da erfolgte der An⸗ 
griff Ziethens, der den Sieg brachte. Damit war 
le Schlacht und der Krieg gewonnen. Es iſt 
müßeg und falſch zu jagen, daß nur der Throuweng⸗ 
ſel in Rußlano Friedrich gerettet habe. Sein 
enie und ſeines Heeres Tapferkeit hat Preußen 
gerettet, wenn der König auch einmal von dem 
Zufall als einem Alliierten ſprach. Nach Torgau 
konnte ſuch der Krieg noch hinſchleppen, aber nichts 
mehr ändern. „Gott hat es haben wollen“, 
Auperte Maria Therejia, die nur noch zwei Jahre 
werter kampfte in der Hoffnung, weuugſtens ern 
Stück Schleſiens wieder zu erhalten. Hatte Fried⸗ 
rich gehofft, den Krieg mit einer Eroberung abzu⸗ 
lezen? Der König hat ſich darüber nicht aus⸗ 
gesprochen, doch läßt ſich vermuten, daß er daran 
achte, Sachſen jenem Reiche einzuverleiben. 
Jedenfalls außerte er früher einmal die Anſicht: 
in Krieg ohne Eroberung bonn nicht als gewon⸗ 
nener Krieg bezeichnet werden. Der Friede von 
Hubertusburg, der den ſiebenjährigen Krieg be⸗ 
endigte, hat Leinen Wreuzſtein verruut. ber er 
hat den Grundſtein zum neuen deutſchen Reich ge⸗ 
legt. Der Staat Friedrich Wilhelms war dem 
olle etwas fremdes, dem u nur widerſtre⸗ 
bend fügte. Der ſiebenjährige Krieg hat Fürſt und 
oll geeint und dem Staatsgedanken ſtatt des 
leidenden Gehorſams freudige Zuſtimmung ge⸗ 
bracht. Die einzelnen Teile und Stamme, die 
Pommern, Magdeburger uſw. gingen auf in der 
Einheit des Preußenkums. Mit Stolz bekannte 
jeder: ich bin ein Preuße! Der Begriff des Va⸗ 
terlandes wurde jetzt erſt in voller Größe erfaßt. 
Napoleon gab ſich den Anſchein, als betrachte er 
das Reich des alten Fritz nur 8 eine Augen⸗ 
blicksſchöpfung. Aber er erfuhr, daß es mehr war, 
daß Friedrichs Geiſt das Ganze dauernd durch⸗ 
drang. Obwohl franzöſiſch ſprechend und dichtend, 
hat er gelehrt, die franzofiihen Feſſeln abzuwer⸗ 
ſen. Alle deutſchen Dichter haben ſeines eiſtes 
einen Hauch verſpürt. Klopſtock verherrlichte zwar 
den Prenzen Heinrich, aber in dieſer Maste leute 
doch der König. Leſſing wurde von ihm beein⸗ 
Nußt, Goethe nannte ihn den Polarstern, um den 
lich Europa drehe, und der ſchaffende und für das 
Wohl des Ganzen ſich mühende Fauſt des zweiten 
Teiles der Dichtung trägt die Züge en 
Schiller endlich 1 15 te, ein friderizianiſches 
Epos zu ſchreiben. Die Hinneigung und Bewun⸗ 
derung galt aber vorerſt nur der Persönlichkeit des 
großen Königs. Goethe war „fritziſch“ geſinnt, 
nicht preußiſch; das ſtraffe preußiſche Staatsweſen 
r den Süddeutſchen nicht ſympathiſch. Aber 
auch dies Ah und der Schwerpunkt ver⸗ 
ſchob ſich allmählich von Wien nach Berlin. Stein 
trat gegen den Willen der Mutter nicht in öſter⸗ 
teichſche, ſondern in preußiſche Dienſte, und 
ebenſo Scharnhorſt und Gneiſenau, die nicht 
reußen von Geburt waren. Sie fühlten eben, 
daß in Preußen der deutſche Geiſt lebte, und wid⸗ 
meten a ihre Dienſte. Und im Hinblick auf 
Ne e ſchrieb der Schwabe Pfizer: 
dem Deutſchen, wie einſt dem Odyſſeus, er 
noch ſehnend das Vaterland, ohne zu erkennen, 
aß er es bereits gefunden hat. 9 Größe 
tten nicht. Aber er kehrte 
mehr den Despoten heraus, als er es war — „um 
euch Racker in Ordnung zu halten“. Die Repu⸗ 
blik, ſagte er einmal, wöre die beſte Staatsform 
wenn die Menſchen dawach wären. In ſeiner Ethit 
geht er noch über Kant hinaus, der nur die Pla- 
vatmoral im Auge hat, die Vaterlandspflicht 
aber noch kaum ſtreift. Friedrich aber wollte 
zwar, daß der Bürger im Kriege ſeinem Berufe 
khachgehe, aber nur, ſolange der Feind nicht im 
Lande ſtand. War dies der Fall, ſo hielt er es 
für die Pflicht der Bürger, für das Vaterland, 
mit dem fie unlöslich verbunden, alles aufzu⸗ 
opfern. Das Staatswohl war ſeine ganze Sorge, 
und unerbittlich forderte er die Erfüllung der 
Pflicht der Verantwortung. Sein Vorbild übte 
einen ungeheuren en Einfluß und gab 
dem Volke Charakter. Noch heute ſpüren wir, 
der Geiſt 1 lebt in uns weiter, der Geiſt 
der Vater andsliebe und des Vaterlandsdienſtes. 
aß die unbedingte Hingabe an das große 
Ganze Allgemeinheit geworden, das ift fein Werk. 
Und fein Geiſt führt uns weiter in dieſem Kampfe, 
empor zu den Höhen, die wir noch zu überwinden 
aben, ehe wir eine größere, herrlichere Zukunft 
vor uns ausgebreitet ſehen. Die Erinnerung an 
n erfüllt uns mit der Zuverſicht, daß der Sieg 
uns bleiben muß. Möge ih Schillers Weisſagung 
erfüllen, daß. wenn der Tag der Deutſchen kommt, 
tejer die Ernte der ganzen Zeit ſein wird; denn 
fein der Geiſt iſt, das muß auch die Herrſchaft 
n! ö 


Das Denkmal des großen Sohnes unſerer Stadt 
war geſtern nur bekränzt; die feſtliche Beleuchtung 
durch die beiden Flammenpyramiden mußte aus 
wirtſchaftlichen Gründen diesmal unterbleiben. 

Thorner Stadttheater. 
»Was ihr wollt.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen von 
Shakeſpeare. 

n voriger Woche wurde, zum erſtenmale in 
mierem Stadttheater, ein Shakeſpeareſches Luſt⸗ 
Piel gegeben. und zwar „Was ihr wollt“, das für 
eines der beſten Werke dieſer Art des großen Briten 
gilt. Das Stück, das geſtern wiederholt wurde, 
mutet uns an wie eine Burleske im Stil von Hans 


eos, verfoppelt mit einem Luſtſpiel im Stil von 
olière, manches aus dem Geiſt der Zeit Entſtan⸗ 


denes unſerem Geſchmack widerſtrebend und ver⸗ 


15 et, manches von ewiger Schönheit und Dauer, 
Se die funkelnden Sterne, die der Zeit nicht unter: 
der fon — darunter auch das tiefe Wort, das für 
d n Weltkrieg geprägt ſein könnte: „Nun kannſt 
= deine Macht, o Schickſal, zeigen: was ſein ſoll, 
Lu geſchehn, und niemand iſt ſein eigen!“ Das 
zuſtſpiel bietet nicht geringe Schwierigkeiten, ſowohl 
fir die Infzenierung wie für die ſchauſpieleriſche 
el ung. In Überwindung der Klippen der 
Pr eren Art zeigte ſich unſer Stadttheater auf einer 
Pr tunggebietenden Höhe; die ſzeniſche Ausſtattung 

e der ſchnelle Wechſel der Szenerie erfüllte alles 
h mehr, als man von einem mittleren Provinz⸗ 
Genter erwarten kann. Auch die Darſtellung, im 
untamtſpiel wie im Einzelſpiel, war im großen 
Guß ganzen, dank der guten Spielleitung des Herrn 
die ae, lobenswert: die Kanon⸗Siene z. B. und 
918 rief⸗Szene mit den drei Lauſchern waren 
a end herausgebracht; der Duell⸗Szene fehlte 

erdings noch die letzte Feile und Abrundung. 


au Berrbeitung des Stückes hatte. wie nötig, 
1 5 es gekürzt doch mit Wol rung des weſentlichen; 
5 5 auch ſelten die garze Melodie gegeben wurde. 

wurden doch immer die erſten Aklorde ange⸗ 


Es en S 
ucht 


Im Beiſein Kaiſer Karls wurde in Pola der 
Marinekommandant Großadmiral Haus zur letz⸗ 
ten Ruhe beſtattet. Der Kaiſer war begleitet vom 
Erzherzog Friedrich und dem Admiral Erzherzog 
Karl Stephan ſowie vom Chef des Generalſtabes 
Freiherrn Conrad von Hötzendorf. Der Kaiſer 
begab ſich auf einem Motorboot an Bord des 
Schiffes „Viribus unitis“, wo unter einem 
Geihügturm die Leiche aufgebahrt war. Der 
Sarg war von der Kriegsflagge bedeckt. Nach 


Beiſetzung des Großadmirals Anton Haus in Pola. 
Der Leichenzug in den Straßen von Pola. 


en 


feierlicher Einſegnung wurde der Sarg auf ein 
Boot und unter dem Donner der Totenſalve an 
Land gebracht. Der Kaiſer und die übrigen 
Trauergäſte folgten in Booten. Der Sarg wurde 
auf eine Geſchützlafette gehoben und nach der 
Marienkirche übergeführt, wo die Leiche noch ein⸗ 
mal eingefsgnet wurde. Der Kaiſer folgte dem 
Sarg zu Fuß bis zum Friedhof. Nach der Bei⸗ 
ſetzung nahm der Kaiſer den Vorbeimarſch der 
Truppen ab, 
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ſchlagen, genügend, um im Geiſte des Zuſchauers, 
der das Stück kannte, weiter zu klingen. Für den. 
dem das Luſtſpiel eine „Neuheit“, blieb allerdings 
vieles unverſtändlich. was beſonders von den 
Narrenſpäßen gilt. Der Angelpunkt der Handlung 
iſt die Ahnlichkeit der Geſchwiſter, des Sebaſtian 
nd der als Jüngling verkleideten Viola. die im 
Leben nicht ungewöhnlich, auf der Bühne aber 
ſchwer herzuſtellen iſt, da die Zuhilfenahme des 
Bartes ausgeſchloſſen it Hier muß die Fantaſte 
nachhelfen und tut es leicht. Eins aber muß ge⸗ 
fordert werden, daß wenigſtens die Kleidung genau 
übereinſtimmt, was hier nicht der Fall war; dieſe 
ühe und Koſten dürfen nicht geſpart werden, 
wenn man ein Luſtſpiel wie dieſes aufführt. Zu 
bedauern war, daß der muſtkaliſche Teil ſo ſtief⸗ 
mütterlich behandelt wurde. Shaleſpeare, der, wie 
Gosihe es ausdrückte, Jahrtauſende umfaßte, trug 
in feinem Geiſte auch ſchon das Urbild des Sing⸗ 
ſpiels, für das unſere Zeit ſo empfänglich iſt; das 
tück würde uns näher gebracht werden, wenn der 
Muſik der breiteſte Raum gegeben würde. Die 
Aufführung war, wie bemerkt, im großen und 
ganzen gut. Vortrefflich beſetzt war die Rolle der 
„Viola“ mit Fräulein Gühne, 
ſchönen Geſang überraſchend, einen weſentlichen 
Anteil am Erfolg der Aufführung hatte; auch die 
Darſtellung der „Olivia“ (Fräulein Duhmke) war 
eine gute Leiſtung. Weniger gut beſetzt war die 
Rolle der „Maria“, die natürliche Schelmerei er: 
fordert. Die mänrlihen Rollen waren durchweg 
in guten Händen; beſonders der „Narr“ des Herrn 
Gühne und der „Junker Tobias“ des Herrn 
Schlegel waren muſterhafte Leiſtungen, und auch 
die Darſtellung des „Malvolio“ durch Herrn 
Petersz verdient große Anerkennung. Das Haus 
war nur ſchwach beſetzt. l 


= 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übern mimt die Schriftleſtung nur die 
preß eſetzliche Verantwortung.) g 


Die Butter⸗Polonaiſe! 


Es iſt wirklich zu bewundern, daß unſere ge⸗ 
plagten Hausfrauen bei der ſo ungerechten Ver⸗ 
teilung der Butter am Schluß unverrichteter Sache 
ruhig ihres Weges gehen und nicht dem Kaufmann 
ren Unwillen kundtun. Es will doch etwas heißen, 
wenn man bei den jetzigen Wetterverhältniſſen 2 
bis 3 Stunden dicht gedrängt vor den Ladentüren 
ſtehen muß, die Mütter in banger Sorge, was wohl 
die meiſt alleingelaſſenen Kleinen zuhauſe in⸗ 
zwiſchen angegeben haben, während andere Frauen 
den Verluſt der Arbeitszeit bejammern. und halb⸗ 
wüchſige Mädchen und Knaben, ja ſelbſt 6—7jährige 
Kinder wimmern vor Kälte. Doch ſind ſie trotz 
allem ruhig und geduldig; denn der Gedanke, doch 
wieder ſeine Ration Butter zu bekommen. wiegt 
alle Unbill auf. Da endlich wird das Erſehnte in 
ziemlich großer Menge in den Laden 8 Eine 
helle Freude bemächtigt ſich aller, doch die Ent⸗ 
täuſchung folgt auf dem Fuße. Die erſten zwei bis 
drei Reihen kommen hinein und erhalten ihr Recht: 
aber bei der nächſten Reihe heißt es ſchon: „Schluß, 
die Butter iſt alle!“ Aber wie iſt das möglich, wo 
klieb die Butter? Kaum ein Drittel von der 
Menge kann erſt abgegeben ſein. Ja wo blieb die 
Butter? Reſeviert it fie für gute Bekannte, vor⸗ 
nehme Kundſchaft, Hotels uſw. Iſt das die gerechte 
Verteilung? Warum ſtellen ſich die Herrſchaften 
nicht auch auf? Sind die Buttermarken nur für die 
ärmere Bevölkerung? Was haben ſie in heutiger 
Zeit, wo der innere Kampf doch ein gemeinſamer 
ſein ſoll, vor anderen Sterblichen voraus? Be⸗ 
zahlen ſie beſſer, oder woher ſtammt ſonſt der Vor⸗ 
zug? Billigt unſer wohllöblicher Magiſtrat ſolches 
Verfahren? Das iſt doch undenkbar! An der Tür 
eines Kaufmanns in der Breiteſtraße hängt jtets 
und ſtändig das Schild: „Butter ausverkauft!“ 
Wo bleibt die Butter. die doch ſicher auch dieſes 
Geſchäft in gewiſſen Mengen bekommt? Es wäre 
doch wohl ratſam, von maßgebender Stelle auf 
dieſe Mißſtände zu achten, damit die Bedürftigen 
nicht nur die Buttermarken. ſondern auch die 
Butter bekommen. 8 

Im Namen 99050 Hausfrauen: 
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Letzte Nachrichten. 


Eröffnung des 5. Landfranentages in Berlin. 

Berlin, 20. Februar. Der 3. Landfrauentag 
wurde heute Vormittag im Plenarſaal des Herren 
hauſes feierlichſt eröffnet. Ihre Majeſtät die Kai⸗ 
ſerin hat mit ihrer Vertretung die Frau Kron⸗ 


die, auch durch 


prinzeſſin beauftragt. Zahlreiche Vereinigungen 
haben Abordnungen entſandt. Frau Gräfin von 
Schwerin⸗Löwitz hielt die Begrüßungsan , prache. 
An Ihre Mafeſtät die Kaiſerin wurde nach Schloß 
Bellevue ein Huldigungstelegramm gerichtet. Dann 
trat man in die Tagung ein, die mit einem Vortrag 
von Fräulein Dr. von Nundſtedt aus Badingen 
(Sachſen) über „Wert und Bedeutung der Arbeit 
der Landmädchen“ begann. 


Prot ſt gegen die franzöſiſche Zenſur. 

Bern, 20. Februar. „Radikal“ Hagt in einem 
von der Zen ur ſtark geſtrichenen Artikel die Regie: 
rung wegen der Konfiskation des Blattes an. Die 
Maßnahme ſei durchaus willkürlich. Man müſſe ſich 
fragen, ob Briand hoffe, durch derartige Maß⸗ 
nahmen das Ende abzuwenden, das ihm und ſeinem 
Kabinett drohe. 


Der belgiſche Miniſter Vandervelder in Mailand. 
Mailand, 13. Februar. Der belgiſche Mi⸗ 
niſter Vandervelder iſt heute Abend hier ange⸗ 
kommen und von Behörden und politiſchen Ber 
einigungen empfangen worden. 
Engliſches Unterhaus. 
London, 19. Februar. Bonar Lam ſagte über 


die Kriegsanleihe, die Zahl der am letzten Tage 


eingegangenen Zeichnungen jei jo groß, daß, obwohl 
viele Beamten Tag und Nacht arbeiten, 2» bis 3000 
Zeichnungen noch nicht erledigt ſeien. Vor Anfang 
nächſter Woche werde es unmöglich ſein, Einzel 
heiten zu geben; doch freue er ſich, ſagen zu können, 
daß die Anleihe erfolgreich geweſen ſei. (Beifall.) 
Er Hoffe, daß feine Ausführungen nicht zu über: 
triebenen Schätzungen Anlaß geben werden, die zu 
der Gefahr führen müßten, daß das, was er als er⸗ 
ſtaunlich bezeichnet habe, geringer bewertet werde. 
Bei ſeinen Beſprechungen mit Vertretern der Finanz 
in der City ſei er nach der Summe gefragt worden, 
die notwendig ſei, um die Anleihe erfolgreich zu 
machen; er habe 600 Millionen Pfund genannt. 
Dice Zahl ſei bereits um 100 Millionen Pfund 
überſchritten. 


Eröffnung des ſüdafrilaniſchen Parlaments. 
London, 19. Februar. Reuter meldet aus 
Kapitadt, die Regierung von Südafrika werde vom 
Parlament weitere Mittel für Kriegszwecke ver⸗ 
langen. Bei Eröffnung des füdafrikaniſchen Par⸗ 
laments ſprach der Generalgouverneur Lord Burs 
ton die Erwartung aus, daß das ſidafrikaniſche 
Kontingent in Europa vertieft werden würde. Die 
ſüdafrikaniſche Regierung gewähre der RNeichs⸗ 
regierung auch in anderer Sinſicht alle möglichen 
Erleichterungen zur nachdrücklichen Fortſetzung des 
Krieges. 
1 7 Verſenkte Schiffe. 
London, 19. Februar. Llonds meldet: Das 


engliſche Segelſchiff „Netherton“ und der engliſche 


Fiſchdampfer „Elf“ find von einem deutſchen Unter⸗ 
ſeeboot verſenkt worden. Der engliſche Dampfer 
„Okament“ (4349 Brutto⸗Regiſtertonnen) ift ver⸗ 
zenkt worden. 

Bern, 19. Februar. „Petit Parifien* meldel 
aus Le Havre: Der franzöſiſche Dampfer „Her⸗ 
mine“ der Compagnie General Transatlantic iſt 
verſenkt, die Mannſchaft gerettet worden. — 
„Matin“ meldet aus Cuem: Der Dampfer „Niobe“ 
iſt verſenkt. 

Entente⸗Begeiſterung in Portugal. 

Liſſabon, 19. Februar. Meldung der „Agence 
Savas“. Die Kammer hat zu Ehren Frankreichs 
eine Sitzung abgehalten. Der Präfident brachte 
Frankreich und England ſeine Huldigung dar. Dar⸗ 
auf erklärte Alſonſo Coſta, Portugal ſei in Liebe 
ſeinem Alliierten England und ſeinem Freunde 
Frankreich verbunden. Er wandte ſich zu den Tri: 
bünen, auf denen die Vertreter der alliierten 


Staaten Platz genommen hatten, und rief aus: Sie 


können auf Portugal zählen, auf ſeine Anſtren⸗ 
gungen und ſeine Opfer! ; 
Die öſterreichiſche Sondermiſſion in Konſtantinopel. 

Konſtantinopel, 19. Februar. Erzherzog 
Max iſt an der Spitze der Sonderkemmiſſion zur 
Notifizierung der Thronbeſteigung Kaijer Karls 
heute Vormittag hier eingetroffen und am Nach⸗ 
mittag vom Sultan in feierlicher Audienz empfan⸗ 
gen worden. 

Die Lage bei Kut el Amara. 

Konſtantinopel, 20. Februar. Ein Son⸗ 
dorberichterſtatter meldet: Seit einer Woche bin ich 
in Kut el Amara. Die Engländer haben jeit 
einigen Monaten Vorbereitungen getroffen, um 
dieſen Ort zu erobern, indem ſie alle ihre verfüg⸗ 
baren Kräfte aus Indien und Großbritannien 
gegen uns einsetzen. Sie find aber von ihrem 


Hauptziel weit entfernt. Wir find überzeugt, dag 


der Seldenmut unſerer Soldaten den Engländern 
demnächſt eine zweite Niederlage gleich der an den 
Dardanellen bereiten wird. Die Stellung von 
Fellahie iſt ganz in unſerem Beſitz. Gemüß dem 
von uns gefaßten Plan haben wir Teile der ſüdlich 
von Kut el Amara am rechten Ufer des Tigris ges 
legenen Gräben geräumt. Kut el Amara, ſowie die 
umliegenden Stellungen befinden ſich ſämtlich in 
unjerem Beſitz. 

Konſtantinopel, 20. Februar. Das tür 
kiſche Preſſequartier teilt mit: Die Engländer ver⸗ 
künden durch Vermittelung der Station Poldhu am 
14. Februar, daß es den rürkiſchen Truppen, die vor 
ſich die Engländer und hinter ſich den durch die eng⸗ 
liſchen Kräfte beherrſchten Tigrisſtrom hätten, un⸗ 
möglich ſein würde, ſich aus dieſer Lage zu ziehen. 
Der Feind hat aber dieſe Lage nicht auszunutzen 
verſtanden infolge der Opration des Wechſels des 
Flußufers, die ohne jede Behinderung im richtigen 
Augenblick infolge eines ausdrücklich gegebenen Bes 
ichls ausgeführt wurde. Auch infolge des Scheitern 
dieſes Planes der Engländer haben laut Bericht 
des osmaniſchen Generalſtabes vom 19. Februar die 
engliſchen Kräfte ſich gezwungen geſehen, ſich ſüdlich 
des Fluſſes 10 Kilometer zurückzuziehen. 


Amerikaniſcher Proteſt in Mexiko. 

Waſhington, 19. Februar. Neutermeldung. 
Das Staatsdepartement iſt in Kenntnis geſetzl 
worden, daß der amerikaniſche Votſchafter Feekher 
in Mexiko eingetroffen iſt. Eine feiner erſten Amts⸗ 
handlungen wird fein, gegen die von Carranza bes 
abſichtigte Beſchlagnahme der Ausländern gehörigen 
Bergwerke, die am 14. Februar nicht im Betrieb 
waren, zu proteſtieren, die kürzlich durch eine Ver⸗ 
ordnung des Präſidenten angeordnet worden war. 


Berliner Börſe. 

Der freie. Börſenverkehr verlief heute ziemlich HN Nur auf 
einigen Umſatzaebleien war das Geſchäſt zeitweiſe etwas leb⸗ 
hafter. Die führenden Werte des Montan⸗ und Schiffahrts⸗ 
marktes ſowie auch die meiſſen der bekannten Spezlalpapiere, 
in denen ſich Spekulation und Börſe lebhafter zu betätigen 
pflegten, erfuhren mäßige Abſchwächun en. Eine Ausnahme 
bildeten hier weſtfäliſche Stahlwerte und Wittener Gußſtahl. 
Der Rentenmarkt war ſtill und ziemlich unverändert. 


Amſterda m, 19. Februar. Wechſel auf Berlin 41,15, 
Wien 2565, Schweiz 49.17 Kopenhagen 68. Stockholm 
73 05. Newport 246.50, London 11.75 „Noris 42.271/, Still. 


Amſterda m. 19. Februar. Rüböl loko 86%/. — Leinöl Toto 
61! „ per März 60! „ per April 61 per Mal 63%. — Saite 
tos Kaffee per Februar 58. 


Molierung der Devifen-Surie au der Berliner Pörfe, 


Für telegraphiſche a. 19 Februar | a. 17. Februar 
Auszahlungen: | Geld | Briei | Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,52 1554 | 552 5.54 
Holland (100 Fl.) 238° 2391], 238° , | 23911, 
Dänemark (10) Kronen) 162',,| 168 162"), | 163 
Schweden (100 Kronen) 171172]. 1718], 172%, 
Norwegen (100 Kronen) 165, 168/165, 165% 
Schweiz (100 Francs) 117˙ [ 118° 1177 | 118', 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 0 64.30] 61,201 64 80 
Bulgarien (10 Lena) 79.1 806% 79%. 8054 


Waſſerſſünde der Weichſel, grahe und Nee. 


Stand des Maſſers am Pegel 


der Tag m Tag m 

Welchſel bei Thorn. 20. 2.41 — — 
Zawichoſt . . — — — — 
Warſchauu . 20. 2.35 — — 
Chwalowicſt/e 18. 2.68 19. 2,60 
Zatroe n — — — — 

„Pegel. — — — — 

Brahe bei Bromberg .- Pegel 2 pr Et 


Netze bei Erarnitan . ns 


nennen — ——..̃—— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
nom 20. Februar, früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 7695 mim 
Wafſerſtand der Weichſel: 2.41 Meter. 
Lufttemperatur: — 13 Grad Celſius. 
Wetter: Trocken. Wind: Nordweſten. 
Vom 19 morgens bis 20, morgens höchſte Temperatur: 
— 8 Grad Celſius, niedriaue — 18 Grad Celſius. 


Wetter anſage. ; 
(Mitteilung des Wetterdlenites in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung fir Mittwoch den 21. Februar. 
Zeitweiſe heiter, tagsüber gelinde. nachts ſtrenger Froſt. 


Standesamt Thorn. 


Vom 11. Februar bis einſchl. 17 Februar 1917 ſind gemeldet: 
Geburten: 7 Knaben, davon 1 unehel. f 


Zei ah a Te Zi Di 


| 


Fungeihet um, Awcinenen Con. 
Jahresfeier 


Donnerstag den 22. Februar, abends 8 Uhr, im neuen Saale 
des Viktoriaparkes. 


Begrüßungsanſprache des Schriſtführers. 
Feſtvortrag des Herrn Pfarrer Assmann-Bromberg: 


„Tuthers Vermächtnis 
an das Volk des Weltkrieges“. 


Liedervorträge des Herrn Opernſänger Frenkel. 
Alle Evangeliſchen ſind herzlich willkommen. 


Der Vorſtand. 


Oberlehrer Sich, Vorſitzender. Pfarrer Arndt, Schriftführer. 
Kaufmann Doliva, Schatzmeiſter. Pfarrer Greger. 

Frau Feſtungsbauhauptmann Heinrich. Seminardirektor John. 
Rektor Krause. Generalagent Krefelät, Bibliothekar. Zimmermeiſter Lange, 
Kaufmann Menzel. Rechnungsrat Mittag, Oberbahnhofsvorſteher. 
Fabrikbeſitzer Raapke. Amtsgerichtsrat von Valtier. 
Superintendent Waubke. 


Verein für Kunſt und Aunſtgewerbe. 


Gemälde⸗Ausſtellung 


Elisabethstrasse 1213, Ecke Strobandstrasse, 


beſchickt von den zurzeit hier in Garniſon ſtehenden Kunſtmalern 
Curt Barber-Berlin, René Kuder-München, Albert Morhain-Mühl⸗ 
hauſen, Otto Stüber⸗Hamburg / München, 
Freitag den 25. Februar bis Montag den 5. März, 
täglich von 11 bis 2 Uhr und von 5 bis 7 Uhr. 
Eintritt für Mitglieder, Militär und Schüler 30 Pfg., für Nlcht⸗ 
mitglieder 50 Pfg. 
Der Aeberſchuß wird der Kriegswohlfahrtspflege zugeführt. 


Der Vorſtand. 


=. | Bekanntmachung. 


225 5 Behufs Vornahme der Wahl von 
7 Mitgliedern für den Steuerausſchuß der Gewerbe⸗ 
a ſteuerklaſſe III 


und von 
11 Mitgliedern für den Steuerausſchuß der Gewerbe⸗ 
a ſteuerklaſſe IV, 
ſowie einer gleichen Anzahl von Stellvertretern 
für die Wahlperiode 1917, 1918 und 1919 habe ich einen Termin auf 


Miitwoch den 21. Februar 1917 


lim Magiſtratsſitzungsſale anberaumt, und zwar 
für die Wahl der Mitglieder der Gewerbeſteuer⸗ 
1 klaſſe III um 10 Uhr vormittags, 


uns | 
für die Mitglieder der Gewerbeſteuerklaſſe IV um 
10 Uhr vormittags. 


Wahlberechtigt find ſämtliche zurzeit der Wahl zur Gewerbeſteuer 
veranlagten Gewerbetreibenden des Stadtkreiſes Thorn in ihrer 
Klaſſe. Nach § 47 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 ſind 
wählbar nur ſolche männlichen Mitglieder der betreffenden Klaſſe, 
welche das 25. Lebensjahr vollendet haben und ſich im Beſitze der 

bürgerlichen Ehren rechte befinden. = 

Von mehreren Inhabern eines Geſchäfts iſt nur einer wählbar 
und zur Ausübung der Wahlbefugnis zugelaſſen. Aktien⸗ und ähnliche 
Geſellſchaften üben letztere durch einen von dem geſchäftsführenden 
Vorſtande zu bezeichnenden Beauftragten aus. 

Wählbar iſt von den Mitgliedern des geſchäftsführenden Vor⸗ 

? | ftandes nur eines. : 
Minderjährige und Frauen können die Wahlbefugnis durch Be⸗ 
vollmächtigte ausüben laſſen, wählbar ſind letztere nicht. 
! Indem ich die Mitglieder der vorgenannten Steuerklaſſen zur 
regen Wahlbeteiligung einlade, mache ich dieſe darauf aufmerkſam, 
daß im Falle die Wahl der Mitglieder und Stellvertreter für den Steuer⸗ 
ausſchuß ſeitens einer Steuergeſellſchaft verwei⸗ert oder nicht ordnungs⸗ 
mäßig bewirkt wird oder die Gewählten die ordnungsmäßige Mit⸗ 
wirkung verweigern, die dem Steuerausſchuſſe zuſtehenden Befugniſſe 
für das betreffende Steuerjahr auf mich übergehen. 


5 Thorn den 10. Februar 1917. 
Der Vorſitzende des Steuerausſchuſſes der Ge⸗ 
werbeſteuerklaſſe III / IV für den Stadtkreis 


r 


Nachruf. 


Am 29. Dezember 1916 ſtarb in ſeinem Heim 
Berlin⸗Südende ein verehrter ehemaliger Regiments⸗ 
kamerad, der 


Oberſtleutnant a. D. 


Max von Schmidt. 


An den Feldzügen 66 und 70/71 hat er beim 
Regiment teilgenommen, fie gaben feiner militäris 
ſchen Jugendzeit ein fröhliches, bewegtes Gepräge. 

Er war ein hochgeſchätzter Kamerad und im 
Frieden und Krieg ein tüchtig bewährter Offizier. 
Seinen Kameraden wie dem Regiment hat er zeit⸗ 
lebens große Treue gehalten. 


Den 17. Januar 1917. 


Ulanen⸗Regiment von schmidt (1. pomm.) Nr. 4. 


Freiherr V. Wechmar. 


Sonnabend, früh 8 Uhr, entſchlief ſanft nach ſchwerem 
Leiden mein lieber Mann, unſer guter Vater, Schwieger-, 
Großvater, Schwager und Onkel 


Karl Böhnke 


im Alter von 68 Jahren. 


Am Sonnabend den 17. Fe⸗ 
bruar ſtarb plötzlich infolge Un⸗ 
falls mein lieber, guter Maun, 


im noch nicht vollendeten 32. 
Lebensjahre. 5 


Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
Thorn den 20. Februar 1917 
Ftau Lina Missfelder, | 
geb. Noetzel. 


Die Beerdigung findet Mittwoch 
den 21., 4 Uhr nachmittags, vom; 


wg ſtellt ſofort ein. 
Maurermeiſter Casper, 


von der Leichenhalle des ſtädt. Krankenhauſes aus ſtatt. 


AN 

Ihre Vermählun eben J 
as s 939 * 
1 


aung. auch ſchriftlich, (vertr. m. Schreibm. 


—— ——— 


hiermit bekannt: 


sss ee 
Junger Mann 


ſucht in einer freien Zeit N benbeſchäfti⸗ 


— 


Angebote unter N. 363 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


N Stelleuungeuste a 


Tüchtige Maurer 
und Zimmerleute 


Melden 


Heiligegeiſtſtraße 11. 


Kkäftiget Laufburſche 


Eine Erlösung tür jedes 
Ist unser ges. gesch. 


Spranzband 
Konkurrenzlos dastehend. 
Ohne Feder. ohne Gummiband. ohne 
Schenkeiriemen. Verlangen Sie 
gratis Prospekt. Die Erlinder 
Gabr. Spranz; Untorkachen Na. 300 
Menge ro 
r ̃ a 


Telephon 535. 


1-5 Aimmermallmn 


für gewerbliche Zwecke in der Innenſtadt 
von ſofort geſucht. 

Angebote unter R. 367 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2-3=Bimmer-Bolnung 


vom 1. 4. geſucht, Innenſtadt. 


Angebote unter E. 330 an die Ge. 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 2 


Wohnungsangeote 8 „ 


Aden mit Anarenzen. Werfilal 


NE — deren 
N 
Thorn. 
Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden, Kanzleiſekretär a. D. 


Hugo Barth 


coden ahh. 


Bon Nenskag ab: 


Drama in 4 Akten. 


Teddy fein Neuer, 


Luſtſpiel in 3 Akten, 


Hauptrolle Paul Heidemann 
und Manny Ziener. 


Hei gegen Gewal, 


5 Drama in 3 Akten. 
Der Todestag des Herzogs von 


. N Cütnenbraut“, } 


Thorn⸗Mocker den 17. Februar 1917. Th orn = 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: RE e — — —2TU— 

A te Böhnke, 9 ' 7 
e 5 Vereinigung der Muſikfreunde Thorns. 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, nachm. 4 Uhr, Bruchleidende Das letzte Winterkonzert muß vom 19. auf den 22. Fe⸗ 


bruar (Donnerstag) verlegt werden, wovon die Abonnenten 


Kenntnis nehmen wollen. 


änmmerfinget von Raatz-Brockmann ($itilen). 
Am klavier: Wilhelm Scholz. 
Nichtabonnenten erhalten Platzkarten zu den üblichen 


Sohn, Schwiegerſohn, Bruder, % 8 005 Preiſen bei Herrn Justus Wallis. 

Schwager, Onkel, Neffe und J oseph Massing * Schlachtpferde tritt der Verein am Donnerstag den 2°. 0 J. A.: a 

Vetter, der 2 . 2 ’ > £ kauft und zahlt die höchſten d. Mis, nachmittags 3 Uhr. pünktlich 3 A. 1 
' 5 Rangierer a Angela Massing, 0 Preise am Kaiſer N Geheimrat Dr. Kanter. 
® . 5 geb. Nasarzewskl. 0 E 5 8 

Paul Missielder as ee eg Artushof. 


Mittwoch den 21. Februar 1917: 


= = * Konzert, == 


= 


ausgeführt von der Kapelle des 2. Erſ.⸗Batls. Neſ.⸗Inf. 


Regts. 


Nr. 5. i 
Muſikleiter: Vizefeldwebel Tinzmann. 


Anfang ½7 Uhr, Ende 10 Uhr. Eintritt 40 Pfg. 


Reſtaurationsbetrieb! 


Viktoria-Park. 


Mittwoch den 21. Februar 1917: 


N Serrey. 5 49,089 
Bi Geltern, abends 10 Uhr, nahm f ſofort gejucht und Nebenraum, 5 6 | 6 M | tar 2 Kon ert 
eee pe f Il Sr enn Don Setup a roßes Militär - Konzert, 
ben Me e e ausgeführt vom Trompeterkorps der 2. Erſ.⸗Abteilung Thorner Feld⸗ 


Gerhilde 


im Alter von 1 Monat 6 Tagen. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
© Gramtjden den 20. 2. 17 


für neue Sachen und Flickarbeiten geſucht 
Angebote unter S. 368 an die Ges 
ſchäfts elle der Pieſſe“. 
Junges Mid 
Junges Mädchen 
fürs Geſchäft ſofort geſucht. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Ordentliches ſunges 


Näheres bei Block. Heiligegeiſtſtr. 6—10, 
oder Ta ſtr. 42, 1, bei Städtke. 


In unſerem Haufe, Kloſterſtraße 14; 
iſt eine 


Parterre⸗Wohnung, 
von 3 Zimmern, 


Küche mit Zubehör vom 1. April zu ver⸗ 


Bogdan Stimoff 
aus Bulgariens großer Zeit unter 


Mitwirkung des Königs von Bul⸗ 
5 garien, Zar Ferdinand. 5 


& Näheres wird noch bekannt gegeben. 


artil.⸗Regts. Nr. 81, unter perſönlicher Leitung 
meiſters W. Grüneberg. 


Anfang 4 Uhr, Ende 10 Uhr. 


Eintritt 30 Pfg. 
2 möbl. Zimmer 


zu vermieten. Talſtraße 42. ptr. k, 
Das Dienſtmädchen Helene 


Ei er mieten. Näheres bei —— S use N BEE 5 in 0 e 
* Ernst Koch Mädchen Gebr. Pichert, &; m. v. m., Die von Serm Rra Ufer von Vorse Dienstag den 20. Februar, 7 Ahe: | Dim nn Marne Jede 
1 und Familie. I öetort gesucht. Edelweiß e eee A ane öbl. Zimmer Zum 1. male. dieielbe in Arbeit zu nebmen. da ich 
0 Die Beerdigung findet am Don. “ | Särberei, Hens. Reinigung Weipwäfherel. 2-Bimmerwohnung ebil küche i e e Msz Daueniiierer Die verlorene Tochter. 18 c ill e Den 20. Gebruar 817. 
9 | nerstag den 22, nachmittags 3 Uhr, Jum . F. wird jaubere, ordenlihe an ruhige Mieter vom (. 4. 17 zu derm. zu Dermielgn, 115 Dan SUN NIELS SEEN non eee Joh. LeichniZ- 
* ſtatt. - Es Auſwartung Zu erfragen Aliſtädt. Markt 35, 8. Fee Mittwoch, 21. Februar, 7¼ Ahr: — ——ñ— 
N f 8 für 2 Damen 4 mal wöchentl. vorm. gef, 2 kl. Wohnungen Freundlich Möbl. Zimmer enn 100 Mark (Papier) 


D* Zwangsverſteigerung bei 
den Rudd. Zieike'ſchen Ehe 
leuten in Herzogsfelde am 21. d. 
Mts. findet nicht ſtatt. 

Der Vollziehungsbeamte. 


Angebote erbittet 


nur Nähe der Bismardjäule wohnend. 
Meldg. vorm. Brombergerſtr. 108 à. 3, J. 


Angebote mit Preisangabe unter O. 


billig v.] 4 u verm Florkowski. Bacheſtr 12 


Kl. Wohnung 


zu vermieten. Marienſtr. 7. 1. 


Berrittalllihe Wohninden 


Tage, zu vermeien 


zu verm. 
Möbl. Zimmer 
zu vermieten. Friedrichſtr. 14. 3, links. 


Mö Zimmer nebſt Kabinett, mit 
Gasbeleuchtung, Burſchengel, von 


Schuhmacherſtr r 


Vor Ankauf wird gewarnt. 


Der fidele Bauer. 


Donnerstag, 22. Februar, 7½ Uhr: 


Außer Avonnement! 
Ehrenabend Curt Gühne. 


Rönigskinder. 


Färberef chem Rü ini gung, 


„am Sonntag von Talſtraße 


abhanden gekommen. Der ehrliche gi 
der wird gebeten, das Geld gegen Be 


lobnung in der Geſch d „Preſſe“ ab zug 


Pincenez 


des königl. Musik 


e- 
Elektrisch 4 


— — 5 5 fof. zu veim. Tuch macher ir. 26, ptr. Märchen pie in 3 Akten von E. Rosmer | Stadtbahnnof verleren. Gegen 2 
1 9 83ꝗ3ꝗ3ꝗ6362 ͤ ͤ . rn FREE f f 32. 

. i Pachtgejuch N Mantel Hekkenanzug Salta 5 Saul Sent & 815 Eleg. nah ini ache 85 , E r ene ö , 

f N 3 1 vom 1. 3. z. verm. Gerechteſtr 33, 1. 3 5 „ 
1 gelbe Er L A a Thorner] Kinderſchuhe, 37, Heerenſchuhe ind Fannie reine Kilineetge dor le romb. Vorſt. zum 15. 3. od. 1. April Mont. Zimmer, eee Seh wen Mi de ei Gedbeitt, 
0 5 hi M! 11 ! Ferm der det der „Bra | i rigen ee ee n d e geimatet | ME e © | gene 30_ 6-8 Mir abıte: 
f ei ainel li Ein N Mil €. Städtke, Talſiraße 2,1 | Z— . 8 „„ Täalicher Kalender. 
4 zu beſtellen für Kartoffeln. zu verkaufen. Aug. Müller Schöne 4 x dimmertghnung, zunge, nlleinfiehe Wes Rage 1, dv ee 1 00 8 Patete 5 — 213 8 4 
dei ee. / ů œ nn ne une] au [EElEl8lE 5 F 
5 en. —U— —— nn —f— ä—ͤ— I . “ ö ; 2 2 33 233 | 
# f 7 5 1. 4. 17 ietent, Ange ote unter T. 369 an die Ge⸗ weißen Kinder⸗Mantel, 2 Tibetboas 1 8 3326 
j Dane pinſch Kinlide Nes = | f f = Eine hochtragende Sterke Sat 11 5 1 8 pie. dhäftsſtele der ⸗Preſſe“ Muft 3 Paar Glace andſchuhe. ! Sopha⸗ N 151515 (al A | 
7 nie win MM | f kauf⸗ ſteht zum Vertauf bei 70000 iflen, don der Moftausnabeftelle abge: Februar — d. = 222 2 — I 
a nung der Schuhe ge. Moderne 3-ZIMMATWONUNG Ther en 5 8 808 0 
4 ſichligung et Schularbeiten . ni 7 kath., ſucht Bean c einer jungen 50 Mark Pelo Hun . [März leisen 9 1 
5 v. kleineren Schulkindern zu übernehmen. W t I 7 mit Zubehör, Waſſerleitung und Garten. Dame zwecks ſp. Heirat. Ernſigemeinte 1 1 1 x 10 12 5 1617 
1 Gefl. Angebote unter K. 360 an die er erte: einer an 9 en Villa er 5 Zuſchriften mit Bild unter 1. 365 an ſichere ich Demſenigen zu, der mir den 18 19 20 21 22 23 20 | 
1 Geſchäfisſtelle der „Preſſe“. jungen dame gelegen. von 40 72 1 3 N die Geſch. d. „Preſſe“. Distr Ebrenfache. Ban Da iu bah 19 ile 25 26 27 28 29 3013 1 
1 - 8 el 2 1 — — —— — alte u 0 erichtliche es a 
. Wer gibt einen wachſamen * 5 „ 2 ee Berner, Mod norz. Jagd Schillno ſtrafung erfolgen kann. 2 au 0 9 10 | A 12 13 35 
5 Hund I mal) uf Möhl. Zunmer, Zahle für jeden verendeten Fuchs den „Edelwei 55 = 15 | 3 | = 25 27 | 25 
\ 7 unentgeltlich in gute Hände ab? 8 Nähe Wilhelmsplatz, ſofort, auch auf üblichen Finderlohn. ei wäſcherei. 29 30 2 | 2 et 
W a z — 2 — — — 


Lewin, lädt. Waiſeuhauns 364 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Georg Doehn. 
N 


Hierzu zweites Blatt. 


An 


® 


elgiens Schuld. 


„Ein Funkſpruch vom Eiffelturm hat dieſer 
Tage Erklärungen von Camille Huysmans ver⸗ 
dreitet, in denen dieſer als Teilnehmer an den 


geheimen Sitzungen des belgiſchen Parlaments 


verſichert, daß die belgiſche Regierung ihren 
Neutralitätspflichten loyal und ehrlich nachge⸗ 
kommen ſei. Huysmans unterſtützt damit den 
don der Entente bei ihrer Antwort auf unſer 
Friedensangebot unternommenen Verſuch, Bel⸗ 
dien erneut der Welt als Opfer deutſcher Bar⸗ 
arei vorzuführen. Die Brüſſeler Dokumenten⸗ 
unde haben uns gezeigt, daß Belgien ſchon im 
rieden ſich zu Verhandlungen mit England 
verſtanden hatte, die mit der belgiſchen Neu- 
alität nicht vereinbar waren. Schritt für 
Schritt iſt feſtgeſtellt worden, welche Rolle 
Belgien in den Angriffsplänen unſerer Gegner 
kpielen ſollte und wie weit Belgien dieſen 
Plänen entgegengekommen iſt. Wir heben zur 
Erinnerung nur eine Stelle aus dem Bericht 
es Barons Greindl aus dem Dezember 1911 
hervor: 
„Von der franzöſiſchen Seite her droht die Ge⸗ 
lub nicht nur im Süden von Luxemburg. Sie be⸗ 
tobt uns auf unſerer ganzen gemeinſamen Grenze. 
Für dieſe Behauptung ſind wir nicht allein auf Mut⸗ 
aßungen angewieſen. Wir haben dafür pofitive 
benbaltspunkte. — Der Gedanke einer Umfafjungs- 
Abſegung von Norden her gehört zweifellos zu den 
Abſichten der Entente cordiale. Wenn das nicht der 
fat wäre, fo hätte der Plan, Vliſſingen zu be 
tigen, nicht ein ſolches Geſchrei in Paris und 
on hervorgerufen. Man hat dort den Grund 
Prnicht verheimlicht, aus dem man wünſchte, daß 
ie Schelde ohne Verteidigung bliebe. Man wollte 
en unbehindert eine engliſche Garniſon nach Ant⸗ 
werpen überführen können, beabſichtigte alſo, ſich bei 
Nis eine Operationsbaſis für eine Offenſive in der 
ichtung auf den Niederrhein und Weſtfalen zu 
‚Mon en und uns dann mit fortzureißen, was nicht 


Mai geweſen wäre ... Die ebenſo perfiden wie 
tiven Eröffnungen des Oberſten Barnardiſton zur⸗ 
dat des Abſchluſſes der Entente cordiale haben uns 
eutlich gezeigt, um was es ſich handelte.“ 
Mit dem Hinweis auf jene perfiden Eröff⸗ 
nungen ſpielt Baron Greindl auf die Verhand⸗ 
ngen des Generals Ducarne mit dem Oberſt⸗ 
zeutnant Barnardiſton an, die den Aufmarſch⸗ 
n der, wie es in dem dienſtlichen Bericht Du⸗ 
carnes hieß, „verbündeten Armeen“ betrafen. 
Wir erinnern nur kurz daran, daß insgeſamt 
etwa 100 000 Mann von England geſandt 
werden ſollten und daß Herr Barnardiſton ver⸗ 
cherte, über die politiſche Seite der Sache 
würde ſein Geſandter in Brüſſel mit dem bel⸗ 
giſchen Außenminiſter verhandeln. Barnar⸗ 
Üton hatte das Projekt im übrigen ſchon fait 
lertig in der Taſche: „Die Landung der eng⸗ 
‚den Truppen würde an der franzöſiſchen 
te ſtattfinden, in der Gegend von Dün⸗ 
then und Calais.“ Barnardiſton gab im 
Kaufe der wiederholten Beſprechungen die ge⸗ 


‚Nauen Zahlen über die engliſchen Kräfte an. 


Welgien könnte darauf rechnen, „daß in zwölf 


ute dreizehn Tagen zwei Armeekorps, vier Ka⸗ 
dalleriebrigaden und zwei Brigaden berittener 
ſchhanterie gelandet werden könnten.“ An⸗ 
N ließend bat er dann den belgiſchen General: 
Stbschef, „die Frage des Transports dieſer 

treitkräfte nach demjenigen Landesteile zu 
> dieren, wo fie nützlich ſein könnten,“ und 
ſarſprach, zu dieſem Zweck eine detaillierte Zu⸗ 
ammenſtellung der Landungsarmee anzugeben. 
N egenüber den in unſerer Hand befindlichen 
diekumenten ſind alle Verſuche, die Bedeutung 
ee Verhandlungen zu verwiſchen, fruchtlos 
0 lieben. Nachdem aber die Entente die Frage 
fo eder zur Erörterung geſtellt hat, wollen wir, 

ſchreibt die „Norddeutſche Allgem. Ztg.“, dar⸗ 
mit einigen weiteren Mitteilungen aus 


den Brüſſeler Dokumenten antworten. Sie 
lichen auf wie fruchtbaren Boden die eng⸗ 


5585 Anregungen beim belgiſchen General⸗ 
der gefallen waren. Es handelt ſich um einige 
5 detaillierten engliſch⸗belgiſchen Überein⸗ 
8 te und Ausarbeitungen, die den Transport 
engliſchen Truppen bis tief in das belgiſche 
hinein regeln ſollten. 
ie ie „Norddeutſche Allgem. Ztg.“ druckt nun 
An vom engliſchen Attachee zugeſagten genauen 
en über das zu landende engliſche Expe⸗ 
bel ee ab, wie fie ſich in den Akten des 
; 8 ſchen Generalſtabes vorgefunden haben. — 
ner wird die Ausarbeitung des Planes, 
1 em die genau genannten Truppen binnen 
en in den Häfen Calais, Boulogne und 
gedru 1 gelandet werden follen, wörtlich ab⸗ 
; t. Beide Schriftſtücke ſtammen offenſicht⸗ 
gibt des dem englischen Generalſtab. Dann 
arh Een offiziöſe Blatt auch die genaue Aus⸗ 
für ung wieder, die der belgiſche Generalſtab 
urch 8 Transport der engliſchen Truppen 
für elgien gemacht hat. 
En Aufmarſchpläne Vorſorge getroffen. 
araus erſichtlich iſt, ſollte die engliſche 


I} 


Es wurde gleich] ö 


Armee nach dem einen Plan in Brüffel, Ter- 
vueren, Löwen und Aerſchot ausgeladen 
werden, nach dem andern Plan in Dinant, 
Ciney, Namur und Flawinne (bei Namur). 
Von den franzöſiſchen Landungshäfen Bou⸗ 
logne, Calais und Cherbourg waren vier ge⸗ 
trennte Bahnſtrecken zur Benutzung vorgeſehen. 


Von Boulogne ſollte die Fahrt über Ber⸗ ſind 


guettes, Bethune, Lille in der Richtung auf 
Tournan bezw. Dinant gehen; von Calais ein⸗ 


mal über Hazebrouck, Lille auf Courtrai, zwei⸗ 


tens über Dünkirchen auf Gent; von Cherbourg 
über Arras, Douai, Valanciennes nach Mons 
bezw. Charleroi. Die Fahrzeit war auf Tage 
und Stunden genau berechnet. Und was beſon⸗ 
ders iſt: jedes dieſer Schriftſtücke trägt an der 
Spitze den Vermerk „Herrn Barnadijton mit⸗ 
geteilt“. 

überblickt man die ganze Fülle dieſes Ma⸗ 
terials, ſo iſt kein Schatten eines Zweifels 
möglich, daß Belgien ſich 1906 in die Hände der 
Entente begab, deren Charakter als Offenſiv⸗ 
bund in der ausgeſprochenen Richtung gegen 
Deutſchland durch nichts ſo ſcharf beleuchtet 
werden konnte, wie durch die Tatſache, daß eine 
ihrer erſten Handlungen darin beſtand, ſich 
Belgien als unentbehrliches Inſtrument für 
den kommenden Angriffskrieg gegen uns zu 
ſichern. Belgien aber hat dem Verſucher die 
Hand gereicht. Es hat ſelbſt, als Oberſtleut⸗ 
nant Bridges im Jahre 1912 offen erklärte, 
England würde bei einem Konflikt zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich ſeine Truppen auf 
alle Fälle in Belgien gelandet haben, auch 
ohne von Belgien gerufen zu ſein, nicht den 
Mut oder den ehrlichen Willen beſeſſen, laut 
und deutlich in London oder vor aller Welt zu 
proteſtieren, wie das ſeine Pflicht geweſen 
wäre. Auch unterließ es Belgien, ſofort durch 
Befeſtigung ſeiner Weſtgrenze und durch Maß⸗ 
nahmen zum Schutze ſeiner Küſte ſich gegen die 
ihm von England und Frankreich drohende 
Invaſionsgefahr in wirkſamer Weiſe zu 
ſchützen. 

Angeſichts dieſer Tatſachen wird die bel⸗ 
giſche Regierung den Nachweis nicht zu er⸗ 
bringen vermögen, daß Belgien, wie in ihrer 
Note vom 10. Januar behauptet wird, allen 
Nachbarn gegenüber „mit peinlicher Loyalität 
die Pflichten betätigt habe, die ihm die Neu⸗ 
tralität auferlegte“. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 19. Februar. 
Am Miniſtertiſche: von Breitenbach. 
Präſident Graf Schwerin⸗Löwitz eröff⸗ 
nete die Sitzung um 11,20 Uhr. 
Zu Ehren des verſtorbenen Abgeordneten Reu⸗ 
ſch = I (tr) erhob ih das Haus. N 
ie 


zweite Beratung des Staatshaushaltsplans 


wurde beim Etat der Bauverwaltung fortgeſetzt. 
Abg. Brütt (Freikonſ.) berichtete über die 

Verhandlungen der Kommiſſion. s Ordinarium 

erhält nur unweſentliche Abweichungen gegen das 


Vorjahr. In den Einnahmen macht ſich der Rück⸗ 
gang der upolizeigebühren und Bauleitungs⸗ 
oſten infolge des Krieges bemerkbar. Die einzige 


Anderung in den Ausgaben veranlaßte die Neu⸗ 
einteilung der Hochbauämter. Der Anregung, das 
Schleppmonopol auf allen Waſſerſtraßen einzufüh⸗ 
ren, trat der Miniſter entgegen, ebenſo dem Pro⸗ 
jekt der weiteren Förderung des Mittellandfanals. 
Einen breiten Raum in der Erörterung bean⸗ 
ſpruchte das Projekt der Erzeugung und Fortlei⸗ 
tung des elektriſchen Stromes durch den Staat. 
Das Extraordinarium wurde ohne Erörterung ge⸗ 
nehmigt. 

Abg. Freiherr von Maltzahn al): 
Das Schleppmonopol hat fit anſcheinend bewährt. 
Derartigen Monopolen ſtimmen wir zu. Der 
Ausbau der Waſſerſtragen muß vertagt werden, 
bis der Miniſter die nötigen Vorbereitungen ge⸗ 
troffen hat. Die Anlegung von Häfen muß die 
Erwerbsmöglichkeit der Oſtſeefiſcherei fördern. 
Der Migiſter ſcheint der Verſtaatlichung der elek⸗ 
triſchen Stromerzeugung ſympathiſch gegenüberzu⸗ 
ſtehen; fie würde die Verzettelung durch kleine 
Werke vermeiden und bisher unverſorgten Gemein⸗ 
den Strom zuführen. Überlandzentralen würden 
das wirtſchaftliche Leben fördern. Die ſtärkere 
Benutzung von Waſſerwerken zur Kraftgewinnung 
würde eine große Erſparnis gegenüber den Be⸗ 
trieben durch Dampfkraft bedeuten. 

Abg. Schmedding (Br): Die Verſtaat⸗ 
lichung der elektriſchen Stromerzeugung iſt nicht 
unbedenklich, namentlich wegen der Gemeinden, 
die ſchon jetzt Elektrizitätswerke eingerichtet haben 
und durch das Staatsmonopol finanziell geſchädigt 
würden. Eine Vorlage über das Monopol würden 
wir aber ohne Voreingenommenheit prüfen, ebenſo 
die Kanalprojekte, namentlich den Mittellandkanal. 

Abg. Mathis (mil): Wir wünſchen einen 
weiteren Ausbau der Waſſerſtraßen. Der Verkehr 
auf dem Rhein—Herne⸗Kanal iſt ganz außerordent⸗ 
lich geſchädigt. Zweckmäßiger aas das Elektr'zi⸗ 
e wäre eine Beſteuerung der Elektri⸗ 
ität. 

Miniſter der öffentlichen Arbeiten v. Brei⸗ 
tenbach: Die Waſſerſtraßen haben ſich. 1a 


von einzelnen Mängeln in ſteigendem Maße 
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währt. Ich hoffe, noch in dieſer Sitzung eine Vor⸗ 
lage über eine zweite Schleuſe beim Rhein—Herne⸗ 
Kanal machen zu können. Dem Vorſchlage eines 
allgemeinen ſtaatlichen Schleppzwanges ſtehe ich 
ſteptiſch gegenüber. Er würde bei den Kleinſchif⸗ 
fern ſchärſſtem Widerſtand begegnen. Mit dem 
SE des Rhein— HannoversRanals kann ich 
mich jetzt nicht befaſſen, weil zuvor noch eine Reihe 
techniſcher und wirtſchaftlicher Fragen zu erledigen 
ſind. Wir müſſen in aller Ruhe das Ergebnis der 
waſſerwirtſchaftlichen Vorlage von 1905 abwarten. 
Die beſonders wichtige Frage der Elektrizitätsver⸗ 
ſorgung muß auch während des Krieges verfolgt 
werden. Im Miniſterium wird ein ſtaatliche⸗ 
Eingreifen unter Schonung der beſtehenden Ein⸗ 
richtungen erwogen. Der Staat bann große Kraft⸗ 
verſorgungsſtellen einrichten, ohne die beſtehenden 
die er Kommunen und Verbände zu ſchä⸗ 
igen. 

Abg. Lippmann (Fortſchr. Vpt.): Statt des 
beſonders vom König von Bayern betriebenen 
Projektes des Donau Main⸗Kanals ſollten wir 
ernſtlich den Bau eines Donau—Odor⸗Kanals er⸗ 
wägen, der für die wirtſchaftlichen Intereſſen des 
Oſtens dringend erforderlich iſt. Wenn wir den 
Mittellandkanal während des Krieges gehabt 
hätten, jo hätte unſer Eifenbahnmaterial ſehr ge⸗ 
ſchont werden können. Auch der Bau des Oſt⸗ 
Kanals iſt notwendig. Der Seeverkehr zwiſchen 
Stettin und Skandinavien muß verbeſſert werden. 
Am Hohenzollern⸗Kanal iſt der Bau einer zweiten 
Schleuſenanlage bei Nieder⸗Finow dringend nötig. 
Wir erwarten eine Unterfuhung des Staubeckens 
bei Deſſendorf, wo ein Dammbruch im vorigen 
Herbſt viele Menſchenleben vernichtete. Die Löhne 
der Waſſerbauarbeiter ſollten erhöht werden. Das 
noch nicht ſpruchreife Elektrizitätsmonopol iſt eine 

che des Reiches. 

Miniſter von Breitenbach: Dem Projekt 
des Donau—Main⸗Kanals ſtehe ich ſympathiſch 
gegenüber. Hinſichtlich der Rentabilität der Waſ⸗ 
ſerſtraßen habe ich immer Optimismus bekundet. 
Zum Ausbau der Oſtſeehäfen wird alles Erforder⸗ 
liche geſchehen. Die Frage der Elektrizitätserzen⸗ 
gung wird ſo behandelt werden, daß die Allge⸗ 
meinheit Nutzen danon hat. Wir werden ernſthaft 
erwägen, wie die Waſſerkräfte zur Erſparnis von 
Brennſtoffen ausgenützt werden können. Insbe⸗ 
ſondere werden wir die Waſſerkräfte des Ober⸗ 
rheins auszunutzen trachten. 2 

Ein Regierungskommiſſar gab Aus⸗ 
kunft über den Dammbruch von Deſſendorf und 
wies darauf hin, daß die Talſperren mit beſonderer 
Sorgfalt angelegt und alle erdenklichen Sicherhei⸗ 
ten getroffen werden. 1 ’ 

Abg. Hue (Soz.): Wir find. ſtets für den 


Ausbau der Waſſerſtraßen eingetreten und be⸗ 


dauern das Anterlaſſen des Baues des Mittelland⸗ 
kanals. Wir wünſchen Ausdehnung des Schlepp⸗ 
monopols auf alle Waſſerſtraßen. Die Löhne der 
Binnenſchiffer müſſen erhöht werden. Wir be⸗ 
dauern, daß in den Waſſerbeiräten die Arbeiter 
und Konſumenten nicht vertreten ſind. 
Anterſtaatsſekretär Coels v. d. Brügghen 
e die Zuſammenſetzung der Waſſerbei⸗ 


räte. 

Abg. Graf Moltke (Freikonſ.): Anſere 
Binnenſchiffahrtsſtraßen müſſen großzügig ausge⸗ 
baut werden, zunächſt die Weſt⸗Oſtſtrecke, ſodann 
die Verbindung von Norden nach Süden. Auch 
wir ſind für eine reichlichere Verſorgung des Lan⸗ 
des mit elektriſcher Kraft, wollen aber kein Staats⸗ 
monopol. 

Damit ſchloß die Beſprechung. N 

Der Etat der Bauverwaltung wurde genehmigt. 

Nächte Sitzung Dienstag 11 Uhr: Etat der 
Handels⸗ und Gewerbeverwaltung. 

Schluß 4,30 Uhr. 


Politiſche Tagesſchau. i 


Der preußiſche Staatskommiſſar für Volksernäh⸗ 
rung. 

Durch allerhöchſt genehmigten Beſchluß des kö⸗ 
niglich preußiſchen Staatsminiſteriums vom 12. 
bezwiehungsweiſe 17. Februar iſt die Einſetzung 
eines Staatskommiſſars für Volksernährung an⸗ 
geordnet und der Anterſtaatsſekretär Wirklicher 
Geheimer Rat Dr. Michaelis zum Staatskom⸗ 
miſſar ernannt worden. — Der „Vorwärts“ warnt 
davor, von dem neuen Staatskommiſſar für Volks⸗ 
ernährung das Heil der Welt zu erwarten. Man 
dürfe die Hoffnungen nicht überſpannen. 


Der Weitere Vorſtand der deutſch⸗konſervativen 
Partei N 
hielt am Sonntag den 18. Februar mittags 12 Uhr 
im Abgeordnetenhauſe zu Berlin eine Sitzung 
ab, der eine Beſprechung im Engeren Vorſtande 
vorausgegangen war. Es trat die vollſtändige 
Übereinſtimmung aller Vertretungen des Landes⸗, 
Provinzial⸗ und örtlichen Organiſationen mit der 
Parteileitung abermals in die Erſcheinung und 
äußerte ſich in der Annahme einer Entſchließung 
folgenden Wortlautes: „Der Weitere Vorſtand bil⸗ 
ligt vollſtändig die Haltung der Parteileitung und 
der parlamentariſchen Vertretungen und verſichert 
ſie ſeines unerſchütterlichen Vertrauens.“ Von 
allen Rednern wurde der Genugtuung über die am 
1. Februar eingetretene Wendung der Dinge ſowie 
dem Vertrauen in die Leitung unſeres Landheeres 
und unſerer Marine Ausdruck gegeben, wobei zu⸗ 
gleich auch mit Worten tiefſten Dankes des 
Schöpfers unſerer U⸗Boot⸗Waffe, des Großadmi⸗ 
rals von Tirpitz gedacht wurde. Es gelangte ein⸗ 
ſtimmig folgende Entſchließung zur Annahme: 
Die konſervative Partei hat mit großer Freude 
und mit tiefem Danke den Entschluß des oberſten 


Kriegsherrn begrüßt. Sie erblickt darin einen 
neuen Ausdruck des unbeugſamen Willens, den 
Krieg zu einem baldigen und ſiegreichen Ende zu 
führen, und ſie teilt in vollſtem Maße das vom 
Kaiſer noch neuerdings wieder betonte unbedingte 
Vertrauen in den Opfermut, die Tapferkeit und 
Hingebung unſerer Marine, auf der, neben unſe⸗ 
rem Landheere, nunmehr die Entſchließung im 
Kampf beruht. Die Geſamtvertretung der Tomer: 
vativen Partei richtet deshalb auch die Bitte an 
die Parteifreunde im Lande, die unvermeidlichen 
von den Aushungerungsbeſtrehungen unſerer 
Feinde bewirkten Schwierigkeiten der Ernährung 
und der wirtſchaftlichen Arbeit in dem Bewußtſein 
zu tragen, daß nur dadurch jener Sieg und jener 
Erfolg des Sieges errungen werden Tann, der die 
ungeheuren Opfer dieſes Krieges lohnt und unſe⸗ 
rem Lande eine Zukunft eröffnet, die die Wunden 
heilt und einen neuen Aufſchwung unſeres geſam⸗ 
ten Volkslebens zu gewährleiſten vermag. Gott 
mit uns, wer mag wider uns ſein! Ein Zurück 
gibt es nicht, darf es nicht geben! 
Die parlamentariſchen Beſuche. 

Der Präſident der osmaniſchen Kammer het 
die Präſidenten des öſterreichiſchen Herrenhauses 
und des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes tele⸗ 
graphiſch von dem Beſchluß der Partei für Ein⸗ 
heit und Fortſchritt verſtändigt, die Parteiführer 
und namhaft gemachte Mitglieder beider Häuſer 
des Reichsrats nach Konſtantinopel einzuladen. 

Zwangsbewirtſchaftung in der Schweiz. 

Der Schweizeriſche Bundesrat hat Freitag mit 
Rüchſicht auf die Zufuhrsſchwierigkeiten einen Be⸗ 
ſchluß zur Hebung der landwirtſchaftlichen Erzeu⸗ 
gung, beſonders der Feld⸗ und Gartenfrüchte, ge⸗ 
faßt. Die Kantone werden durch den Beſchluß er⸗ 
mächtigt, nicht bebautes oder ſchlecht bewirtſchafte⸗ 
tes Land zwangsweiſe in Pacht zu nehmen. Die 
Kantone werden verpflichtet, allen zur Anpflan⸗ 
zung geeigneten Boden für die Lebens⸗ und Fut⸗ 
termittelerzeugung nutzbar zu machen. Zur Be⸗ 
ſtellung der von öffentlichen Gemeinweſen bebau⸗ 
ten Grundſtücke ſowie zur Einbringung der Ernte 
werden die Kantone ermächtigt, alle geeigneten 
Perſonen aufzubieten und die Einwohner zu 
gegenſeitiger Hilfeleiſtung zu verpflichten. Die 
erforderlichen Geräte, Maſchinen, Gefpannzeuge 
und Arbeitstiere können zu dieſem Zweck angefor⸗ 
dert werden. 


Die italieniſchen Fahnenflüchtigen. 

„Corriere della Sera“ behandelt in einer Kor⸗ 
reſpondenz aus Rom die Lage der zahlreichen ita⸗ 
lieniſchen Fahnenflüchtigen, alſo auch jener Italie⸗ 
ner, die der Einberufung nicht Folge geleiſtet 
haben. Die Zahl dieſer Fahnenflüchtigen im Aus⸗ 
land ſei groß. Man dürfe an dieſer Frage nicht 
vorbeigehen, ſondern müſſe ſie zu löſen ſuchen, denn 
Italien könne nicht für immer uuf dieſe Fahnen⸗ 
flüchtigen verzichten, die, wie die Korreſpondenz 
vermuten läßt, ſo groß ſein müſſe, daß ſie für das 
Wirtſchaftsleben Italiens ins Gewicht falle. Das 
Auswanderungsamt hätte nicht weiter geſtatten 
dürfen, daß Angehörige derartiger Fahnenflüch⸗ 
tiger während des Krieges Italien verlaſſen, um 
zu den Ihrigen auszuwandern. 
Die beunruhigende Lebensmittelfrage in Italien 
beſpricht in längeren Ausführungen das Blatt 
„Meſſagero“. Das Blatt betont, daß die Feſt⸗ 
ſetzung von Höchſtpreiſen eine ungenügende Maß⸗ 
nahme ſei. Es ſtellt feſt, daß der Zeitpunkt gekom⸗ 
men ſei, wo unbedingt ernſtlich an eine Nationie⸗ 
rung des Verbrauches gegangen werden müſſe, da 
man jetzt nicht mehr auf Einfuhr zählen könne 
In Italien müſſe man jetzt daran denken, daß man 
in einer belagerten Stadt lebe. 


Die Lebensmittelnot in Holland. 
Der Bürgermeiſter von Rotterdam antwortete 
Demonſtranden, die über den Notſtand Klage führ- 


ten, kurz und bündig: Geht ruhig nachhaufe, es 
kommt noch ſchlimmer. 


Der Mangel an franzöſiſchen Mannſchaften. 

Nach Lyoner Blättern ergriff bei der Erörte⸗ 
rung des Nachmuſterungsgeſetzes im Senat Lyauten 
das Wort und erklärte, es ſei unbedingt notwen⸗ 
dig, daß das Geſetz ſchnellſtens ohne Anderungen 
angenommen werde, da die Einheiten an der Front 
die Verſtärkungen, welche aus dem Geſetz erzielt 
werden, nicht länger entbehren könnten. Infolge 
dieſer Erklärung wurden die meiſten Zuſatzanträge 
zurückgezogen oder nach kurzer Erörterung abge⸗ 
lehnt. — Der Vorſitzer des Heeresausſchuſſes der 
franzöſiſchen Kammer, der ehemalige Unterſtaats⸗ 
ſekretär Maginot, erklärte einem Vertreter des 
„Matin“ gegenüber auf die Frage, ob die Lage 
bezüglich der Mannſchaftsbeſtände wirklich fo 


ſchlecht ſei, wie einige behaupteten, wörtlich: Ge⸗ 
wiß, die Lage konnte beſſer ſein, wäre man mehr 
bedacht darauf geweſen, die Beſtände zu ſchonen. 
Hätten wir eine beſſer den Umftänden angepaßte 


Kriegsleitung, hätten wir, ſtatt zu lange Zeit zu 
Teilofjenfiven zu verwenden, die nichts einbrin⸗ 
gen konnten und ſchrecklich teuer zu ſtehen kamen, 
einen wirklichen Ausnutzungskrieg geführt, ſo 
würden wir wahrſcheinlich nicht den gegenwärtigen 
Schwierigkeiten begegnen. Zur Abhilfe der 
Schwierigkeiten ſchlägt Maginot Maßregeln natio⸗ 
naler Art vor, die auf ſchärferes Auskämmen der 
Drückeberger hinauslaufen. Daß Maginot hiervon 
nicht allzuviel erwartet, geht daraus hervor, daß 
er ſchließlich die Anterſtützung der Alliierten for⸗ 
derte. Er ſagte: Unjere engliſchen Freunde können 
nicht gleichgiltig bleiben gegenüber den Forderun⸗ 
gen, welche unſere ſtändigen Opfer für die gemein⸗ 
ſame Sache rechtfertigen. — Der Senat hat das 
Geſetz betreffend die Unterfuhung der Befreiten 
durch Sonderkommiſſion einſtimmig angenommen. 


Beſorgniſſe wegen der nächſten franzöſiſchen Ernte. 

Von der Tatſache ausgehend, daß Frankreich, 
welches in Friedenszeiten für 100 bis 200 Millios 
nen Franken Getreide einführte, im letzten Jahre 
beinahe eine Milliarde Franken für ſeine Getreide⸗ 
einfuhr ausgab, wirft „Petit Pariſien“ unter Be⸗ 
tonung der Transportſchwierigkeiten, die ſich 
immer mehr verſchärften, und der ungünſtigen 
Witterungsverhältniſſe bei der neuen Ausſaat die 
Frage nach dem Erträgniſſe der kommenden Ernte 
auf. Der Vorſitzer der Ackerbaugeſellſchaft Frank⸗ 
reichs Pluchet ſchildert dabei die augenblickliche 
Lage folgendermaßen: Die Herbſtausſaat war ſehr 
unpollſtändig und iſt um mehr als ein Drittel ges 
ringer als im Vorjahr. Wenn die Winterkälte 
nicht zu großen Schaden angerichtet hat, wird die 
Herbſtausſaat im beiten Falle 45 Millionen Dop⸗ 
pelzentner abwerfen, während Frankreich 90 Milli⸗ 
onen Jahresbedarf hat. Die Kälteperiode hat die 
Arbeiten für die Frühjahrsſaat ſehr beeinträchtigt. 
Im beſten Fall kann das diesjährige Ergebnis 
60 Millionen Doppelzentner erreichen und damit 
dem ſchlechten Ernteertrag des letzten Jahres 


gleichkommen. Angünſtige Witterung jedoch kann 


dieſe Zahl um 10 bis 25 Prozent herunterdrücken, 
ferner kann die beunruhigende Düngerfrage den 
Ertrag noch weiter herabſetzen, desgleichen der 
Mangel an landwirtſchaftlichen Arbeitskräften, der 
in vielen Orten entmutigend wirkt. Unter dieſen 
Umſtänden, ſchließt Pluchet, iſt zu hoffen, daß von 
amtlicher Seite auf größte Sparſamkeit im Ge⸗ 
treideverbrauch hingewirkt wird. 
Die Kohlennot in Paris. 

Das „Journal des Debats“ meldet: Geſtern 
durchzog ein Haufe von 100 bis 150 Perſonen, 
darunter viele Schüler, die Boulevards „Kohlen, 
Kohlen!“ ſchreiend. Die Menge wurde zerſtreut. 
In der Rue Chenin Vert ſtürmte eine Menge von 
300 bis 400 Perſonen einen Kohlenplatz und raubte 
über 800 Kilogramm Brennſtoffe. 


Die englische Kriegsanleihe. 
Im engliſchen Unterhaufe teilte Bonar Lam 
mit, daß die Anleihe jedenfalls den Betrag von 
700 Millionen Pfund Sterling erreichen wird. 


Geheimſitzung des ſchwediſchen Reichstags. 

Der ſchwediſche Reichstag hielt am Montag 
eine fünſſtündige Geheimſitzung ab, in der von der 
Regierung wichtige Mitteilungen gemacht wurden. 


Der Wiederzuſammentritt der ruſſiſchen Duma. 

„Birſchewija Wjedomoſti“ zufolge hat die ruſſi⸗ 
ſche Regierung den Wiederzuſammentritt der 
Neichsduma nun endgiltig auf den 27. Februar 
feſtgeſetzt. Sämtliche Miniſter, darunter auch der 
Miniſter des Innern Protopopow, würden in der 
Eröffnungsſitzung anweſend ſein, fie jedoch bei den 
geringſten regierungsfeindlichen Kundgebungen 
verlaſſen. Die Regierung werde keine Programm⸗ 
erklärung abgeben, ſondern nur auf das Reſkript 
des Zaren hinweiſen. Die Frage der Neuwahlen 
zur Duma werde von der Haltung der Duma 
gegenüber der Regierung abhängig gemacht. 


Zur Verhaftung von Arbeitervertreter 
in Petersburg. 

Nach weiteren Petersburger Meldungen hatte 
die Verhaftung der elf Dumammitglieder der Ar⸗ 
beiterpartei ein auſſehenerregendes Nachſpiel. Der 
Vorſitzer des Hauptkomitees der Kriegsinduſtrie 
Gutſchkow hielt in dieſer Angelegenheit mit einer 
großen Anzahl hervorragender RNeichsrats⸗ und 
Dumamitglieder, darunter Miljukow, Schidlowski, 
Iſheidſe, Karenski und Gurko, eine Beratung ab 
und gab eine ausführliche Darlegung des Falles. 
Hierauf wurde ein Beſchlußantrag angenommen, 
der erklärt, die Arbeitervertreter hätten ſich keine 
ſtrafbare Tat zuſchulden kommen laſſen. Ihre Ver⸗ 
haftung ſei ein unkluger Schritt, der ſehr ernſte 
Folgen haben werde. Der Beſchlußantrag wird 
dem Zaren zugeſtellt werden. 


Zur Lage in Griechenland. 

Nach einer Meldung der „Times“ aus Syra 
werden die Zuſtände in Griechenland von neuem 
bedrohlich, was beſonders durch die von den 
Alliierten geforderte Ablieferung der Gewehre, 
die ſich im Beſitze der Bevölkerung befinden, ver⸗ 
urſacht wird. Auch die Reſerviſten wollen ihre 
Waffen für den Fall einer Selbſtverteidigung zu⸗ 
rückbehalten. Die Möglichkeit einer Empörung 
erwecke indeſſen wegen der Überlegenheit der Alli⸗ 
ierten keine Furcht. 

Die Bildung eines Koalitionsminiſteriums 

in Auſtralien. 

Reuter meldet aus Melbourne: Die au⸗ 

ſtraliſche Regierung iſt zurückgetreten. Hughes hat 
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Von links nach rechts: 


Oberftleutnant Carlos da los Montero, Milſtär- Attache Major Valdivia, 
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Generalmajor Exz. Luiz de Santiago Hauptmann von Johnſton, Hauptmann Pedro Melenda, 
Hauptmann Joſé Gener. 


x - Die ſpaniſche Militärmiſſion in Berlin. 
Auf Einladung der oberſten Heeresleitung iſt] da los Monteros, der Artilleriehauptmann Joss 


eine ſpaniſche Offiziersabordnung in Berlin ein⸗ 
getroffen. An der Spitze ſteht der General Ruiz 
de Santiago, der als Chef der Artillerieabteilung 
im ſpaniſchen Kriegsminiſterium als beſter Ken⸗ 
ner des artilleriſtiſchen Gebietes großes Anſehen 
genießt. In feiner Begleitung befinden ſich der 
Oberſtleutnant im Generalſtab Carlos Eſpinoza 


ein Koalitionskabinett gebildet, das, wie er er⸗ 
klärt, den Wunſch des Volkes, den Krieg mit äußer⸗ 
ſter Hartnäckigkeit zuende zu führen, erfüllen 
werde. N 


Deutiches Reich. 
Berlin, 19. Februar 1917. 


— In der heutigen Sitzung des Bundesrats 
wurde dem Entwurf eines Kohlenſteuergeſetzes die 
Zuſtimmung erteilt. 


— Abgeordneter Baſſermann iſt infolge einer 


Erkrankung genötigt, das Bett zu hüten und wird 


deshalb vermutlich an den Reichstagsverhandlun⸗ 
gen nicht teilnehmen. 

— Der frühere Reichsbagsabgeordnete Graf 
Berthold Bernſtorff Wehingen iſt im Alter von 
75 Jahren geſtorben. Als Welfe vertrat er von 
1893 bis 1906 den Wahlkreis Uelzen —Büchow. 

— Graf Eberhard zu Erbach⸗Erbach iſt 30 jährig, 
im Felde tödlich verunglückt. Er gehörte der heſſi⸗ 
ſchen Erſte Ständekammer an und war im Beſtitz 
des Eiſernen Kreuzes 1. und 2. Klaſſe, ſowie an⸗ 
derer Kriegsauszeichnungen. 

— In Freiburg in Baden ſtarb im 77. Le⸗ 
bensjahre der hervorragende elſäſſiſche Induſtrielle 
Theodor Schlummberger, Mitglied der Erſten 
Kammer für Elſaß⸗Lothringen, der als Hofpitant 
der nationalen Partei von 1900 bis 
1906 den Wahlkreis Mühlhauſen im Reichstag 
vertreten hat. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen 
kaiſerlichen Erlaß, wonach das Kalenderjahr 1917 
den Kriegsteilnehmern gleichfalls als Kriegsjahr 
anzurechnen iſt, ferner die Bekanntmachungen über 
Wohlfahrtspflege während des Krieges, die Ein⸗ 
führung der Sommerzeit und Beſchränkungen des 
Verkehrs mit Kampfer. 

— Nach dem Osmaniſchen Lloyd werden durch 
Vermittlung der deutſch⸗türkiſchen Vereinigung 
und mit Hilfe deutſcher Handwerkskammern 300 
türkiſche junge Leute nach Deutſchland geſandt 
werden zwecks Ausbildung durch Handwerker klei⸗ 
ner Städte. Später ſollen weitere 200 als Berg⸗ 
werkslehrlinge nach Deutſchland gehen. Die An⸗ 
regung hierzu iſt von Enver Paſcha ausgegangen. 

— Die unter der Bezeichnung Kriegsſammlung 
der Eiſenbahner ſeit Kriegsbeginn für die Zwecke 
der Kriegsfürſorge eingeleitete Sammlung unter 
den Eiſenbahnbedienſteten der preußiſch⸗heſſiſchen 
Staatseiſenbahnen und der Reichseiſenbahnen 
nähert ſich der vierten Million. Zurzeit beläuft 
ſich die Sammlung auf rund 3 958 000 Mark. Auf 
den Kopf der einzelnen Bedienſteten entfällt hier⸗ 
nach im Durchſchnitt ein Betrag von annähernd 
8 Mark, gewiß ein Zeichen regen vaterländiſchen 
Opferſinnes der Eiſenbahner. 

Frankfurt a. O., 18. Februar. Die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung hielt am Freitag eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung ab, auf deren Tagesordnung 
als einziger Punkt die Wahl des zweiten Bürger⸗ 
meiſters anſtelle des mit dem 31. März aus ſeinem 
hieſigen Amte ſcheidenden Bürgermeiſters Frantz 
ſtatt. Gewählt wurde gleich im erſten Wahlgange 
Stadtrat Behnke von hier mit 24 von 40 abge⸗ 
gebenen Stimmen. Von den zur engeren Wahl 
geſtellten Bewerbern um das Amt erhielten Stadt⸗ 
rat Dr. Woelck (Spandau) 12, Stadtrat Dr. Laue 
(Zoppot) 3 und Staodtſyndikus Delius (Bremer⸗ 
Haven) 1 Stimme. Stadtrat Behnke ſteht ſeit dem 


Gener und der Ingenieurhauptmann Pedros 
Maluenna. Die ſpaniſchen Offiziere wurden vom 
Generalfeldmarſchall von Hindenburg und von 
dem General Ludendorff empfangen. Sie be 
geben ſich zunächſt nach Belgien und dann auf den 
weſtlichen Kriegsſchauplatz. 


19. Mai 1914 im Dienſte unſerer Stadt und war 
früher Stadtrat in Landeshut i. Schl. Stadtrat 
Behnke iſt 35 Jahre alt. 


Heer und Flotte. 


Aeber den Geſundheitszuſtand unſerer 
Flotte teilt die „Deutſche Mediziniſche Wochen⸗ 
ſchrift“ mit: Statiſtiſche Erhebungen über den 
Krankenzugang bei unſeren Seeſtreitkräften 
während der beiden erſten Kriegsjahre ſind 
zu einem recht günſtigen Ergebnis 
gelangt. 
315,15 auf 1000 (d. h. berechnet auf 1000 
der Kopfſtärke) im erſten, 287,19 auf 1000 
im zweiten Kriegsjahre, dagegen 410,86 auf 
1000 im jährlichen Durchſchnitt der letzten 
fünf Friedensjahre. Monatlich erkrankten 26,26 
auf 1000 im erſten, 23,93 auf 1000 im zwei⸗ 
ten Kriegsjahre. Aus einer ſpezialiſierten 
Tabelle über die einzelnen Arten der 
Krankheiten, die die Wochenſchrift aufitellt, 
geht hervor, daß die Ziffern der Kriegsjahre 


mit ganz geringen Ausnahmen günſtiger 5 


ſind als die der Friedensjahre. Ein beſſerer 
Beweis, einerſeits für die Sorgfalt und Zweck⸗ 
mäßigkeit der getroffenen hygieniſchen Maß⸗ 
nahmen, anderſeits für die Güte des Menſchen⸗ 
materials unſerer Flotte kann wohl nicht er⸗ 
bracht werden. 


Militäriſche Perſonal veränderungen. 

v. Schenk, Gen.⸗Adj. Gen. d. Inf. von 
d. Armee, bisher kom. Gen. d. 18. A.⸗K. iſt 
in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit 
der geſetzlichen Penſion zur Dispoſition geſtellt. 
Er verbleibt in dem Verhältnis als Gen.⸗Adj. 
des Kaiſers und à la suite des Garde Gen.s 
Regts. 1 und wird auch ferner in der Dienſt⸗ 
altersliſte der Generale geführt. 


Provinzlalnachrichten. 


Danzig, 19. Februar. (Die Danziger Ge⸗ 
treideſchiebungen vor Gericht.) Unter 
der Anklage des unbefugten Verkaufs von Futter⸗ 
mitteln. des Kriegswuchers und des verbotenen 
Verkaufs von beſchlagnahmter Gerſte hatte ſich am 
Freitag vor der Strafkammer der bereits 
wegen Höchſtpreisüberſchreitung vorbeſtrafte Kauf⸗ 
mann Paul Kräntzmer aus Danzig, der als 
einer der erſten in die ſog. Danziger Getreide⸗ 
ſchiebungen mit Gerſte verwickelt war zu verant⸗ 
worten. Er gehört zu der großen Vereinigung von 
Kaufleuten, Saunen Mühlenbeſitzern ujw., deren 
ſtrafbare Handlungen durch die Ermittelungen eines 
Berliner Kriminalkommiſſars auf Veranlaſſung 
des Kriegswucheramtes aufgedeckt ſind, allerdings 
nicht, von zwei Einzelfällen abgeſehen, den rieſen⸗ 
haften Umfang erreicht haben, der ihnen nachgeſagt 
wurde. Die Ankl ige umfaßte drei Punkte dahin, 
daß der Angeklagte Futtermittel nicht, wie vorge⸗ 
ſchrieben, an die Zuchtvereinigung deutſcher Land⸗ 
wirte abgegeben, daß er in der Zeit von Anfang 
Juni 1915 bis dahin 1916 die Söchſtpreiſe über⸗ 
[ hritten und geſetzlich beſchlagnahmte Vorräte von 
Grütze. Graupen und Gerſte gekauft, verkauft und 
aus dem Kammerbezirk ausgeführt habe. Der An⸗ 
geklagte ſoll 9611 Zentner Grütze uſw. unrechtmäßig 
teuer verkauft haben. Er entſchuldigt ſich damit, 
daß dieſer Handel an der Danziger Börſe und auch 
im Reiche ganz offen vor ſich ging; in Danzig habe 
ſogar die ſtaatlich unterſtützte Landwirtſchaftliche 
Großhandelsgeſellſchaft (Raiffeiſen) dieſen Handel 
betrieben. Es hardelte ſich damals um rumäniſche, 
d. h. Auslandsgerſte, die zumteil ſogar vergiftet 
geweſen fein ſoll und die nicht an die Zucht⸗ 


vereinigung Deutſcher Landwirte abzuliefern war. 
Ahnlich ſteht es mit der angeblichen Höchſtpreis⸗ 


Der Geſamtkrankenzugang betrug 


überſchreitung: 67 Mark für den Doppelzentue⸗ 
ſollten nicht überſchritten werden, und der ung! 
klagte will jo teuer eingekauft heben, daß er nur I 

2 bis 3 Mark am Zentner verdiente. Tatſachlie 
hat der Angeklagte insgeſamt 9611 Zentner Ger 5 
ulm. für 33 bis 97 Mark für den einfachen 8 
eingekauft und für 34 bis 102 Mart verkauft 15 
hier hält der Vertreter der Anklage ein ſtrafbar i 
Vergehen nicht für vorliegend. Es blieb jomit 15 
noch der Kauf, Verkauf und die Ausführung 155 
ſchlagnahmter Gerſte aus dem Kommunalbeßk 

über deren Strafbarkeit ſich der Angeklagte unbe⸗ 
dingt klar ſein mußte. Erſchwerend kam hinzu, 925 
die zahlreichen Abnehmer in Stadt und Land 135 
Angeklagten wiederholt ſchriftlich ermahnten, ihne 
ja nur beſchlagnahmefreie Gerſte zu ſenden ob 

Ausfuhr⸗Erlaubnisſchein der Landräte beizubringen 
Anregungen. die der Angeklagte in den Wind 
ſchlug. Der Vertreter der Anklage rechnete dem 
Angeklagten einen Gewinn aus dieſem Gerſte, 
geſchäft von 15000 Mark und beantragte 5000 Ma 

Geldſtrafe, ſtellte dann aber anheim, zur weiteren 
Klärung der Sachlage die Verhandlung zu ver 
tagen, da es ſich um eine anſcheinend noch nich 
ſchtoh p en handelt. Der Gerichtshof be⸗ 

loß demgemäß. 

d Strelno, 19. Februar. (In der Stadtverord 
netenſitzung) ſind gewählt worden: Kaufmann 
Fritz Ritter zum Vorſteher, Kaufmann Eilenberg 
zum Stellvertreter, Kaufmann Leo Lippmaan zum 
Schriftführer, Steinſetzmeiſter Loruſch zum Stell 
vertreter. Er 

Aus der Provinz Pommern, 17. Februar. = 
Flucht eines verwegenen Verbrechers.) Der Geld⸗ 
ſchranteinbrecher Ehrhardt, der mit einem Sammel⸗ 
transport in das Zuchthaus nach Naugard über 
führt werden ſollte, iſt vor der Einfahrt in die letzte 
Station aus dem Zuge entwichen. Die Verwegen, 
heit, mit der Ehrhardt dieſe Flucht ausführte. legt 
davon Zeugnis ab, daß der gefährliche Verbrecher 
ror keinem Mittel zurückſchreckte, um ſein Ziel zu 
erreichen. Der ihn begleitende Gefangenen wärter 
entging dabei mit knapper Not dem Tode. Zu 
Sammeltransport gehörte außer Ehrhardt ein an' 
derer gefährlicher Einbrecher namens Müller. Die 
beiden hatten ſich während der Fahrt dahin ver⸗ 
ſtändigt, zu entweichen Kurz vor der letz 
Station baten fie den Gefangenenwärter, austreten 
zu dürfen. Sie wurden nach dem Abort geführt 
als der Wärter fie dort einſchließen wollte. ſcho 
Ehrhardt plötzlich einen Fuß zwiſchen die Tür und 
ſtieß fie auf. Zugleich fielen die beiden Verbrechet 
über den Gefangenenwärter her der ſich zunächſt 
mit feinem Seitengewehr zu verteidigen ſuchte⸗ 
Dieſes hatten ſie ihm aber ſchnell entriſſen un 
brachten ihm damit eine Kopfwunde bei. Jetzt ati 
der Wärter nach feiner Piſtole. Während er nd 
dabei war, ſie zu entſichern. hatte ihm Ehrhar 
aber auch dieſe entriſſen. Der Wärter zog darauf 
die Notleine. Bevor der Zug hielt, ſprang Ehr⸗ 
hardt heraus und lief mit der Waffe davon. 
andere Verbrecher wurde feſtgehalten und nach 
Naugard gebracht. 
wurde ſofort aufgenommen, bisher jedoch ohne 
Erfolg. Man nimmt an. daß er über die Grenze 
nach der Schweiz oder Holland zu entkommen ver 
ſuchen wird. i 
— 


2 Gedenlet der durbenden Bünel! 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 21. Februar. 1916 Deutſche 
Erſtürmung des SHaumontwaldes. 1915 Erſolcß 
reiche Kämpfe mit den Franzoſen bei Ypern u 
Toul. 1912 Durchſchlag des Tunnels Jungfrauſoch 
auf der fe dem 1907 Strandung 
großen Paſſagierdampfers „Berlin“ vor Hoek van 
Holland. 1902 + Dr. Emil Holub, bekannter öſter⸗ 
reichiſcher Afrikaforſcher. 1862 f Juſtinus Kerner, 
ervortagender deutſcher Bildhauer. 1829 * Jo⸗ 
annes von Miquel, hervorragender deu 
Staatsmann. 1677 f Baruch Spinoza, berühmter 
Philoſoph. 
f Thorn, 20. Februar 1917. 


— Ordensverleihung.) Das Kreuz der 
Ritter des königl. Hausordens von Hohenzollern 
iſt verliehen worden an Major von Jacob 1 
Kommandeur des Reſ.⸗Inf.⸗Regts. 61, und Majo 
Liebe im Reſ⸗Inf.⸗Regt. 61. 5 

— (Amtsvertretung.] Kataſterkontrollen 
Olwig in Thorn, der einberufen iſt. wird vo 
Steuerinſpektor Günther vertreten, der die Amts⸗ 
tage am 2., 16. und 30. März wahrnehmen wird. 6 

— (Rückgabe der Tauchbootſendun 
gen an die Abſender.) Wegen vorläufi 

inſtellung des Tauchbootbriefverkehrs nach 
ſeeiſchen Ländern werden die bei den Voftarkagcz, 
bereits eingelieferten Tauchbootſendungen den 5 
ſendern zurückgegeben. Hierbei wird die beſonder 
ane gegen Empfangsbeſcheinigung 
attet. 


— (Kür jedes Paket eine beſondet“ 
Patel 0 


ettarte!) Die außergewöhnkich große 

Schwierigkeiten im Beförderungsdienſt machen 13 
wie in den Tagen vor Weihnachten, Oſtern 1 
Pfingſten, notwendig, die Befugnis, mehrere 
fete mit einer Paketkarte zu verſenden, vor 5 
gehend aufzuheben. Vom 19. Februar ab M 
daher jedes gewöhnliche Paket von einer beit! 
deren Paketkarte begleitet ſein. ch 

— (Die Sommerzeit für 1917.) Du 
Verordnung des Bundesrats vom 15. Februar Fin 
auch für das laufende Jahre die Sommerzeit its 
geführt. Sie beginnt, wie nunmehr amtlich Ahe 
geteilt wird, am 16. April, vormittags 2 om 
mitteleuropäiſche Zeit) und endet am 17. Sept 1“ 
er, vormittags 3 Uhr (Sommerzeit). Zu dem 1 
genannten Zeitpunkte werden die öffentlichen us un 
um eine Stunde vor⸗, zu dem letztgenannten 17. 
eine Stunde zurückgeſtellt. Am Vormittage des bis 
September eriheint danach die Stunde von 2 die 
3 Uhr doppelt; die erſte dieſer Stunden trägt pi 
amtliche Bezeichnung 24 (2A 1 Min. uſw. 19 
2A 59 Min) die zweite die amtliche Bezeſch er 
2 B 1 Min. uſw. bis 2 8 59 Min). Die Fr Vor- 
legung des Sommerabſchnittes gegenüber dem die 
jahre ermöglicht eine noch beſſere Anpaſſung an 
tatſächlichen Lichtverhältniſſe. Tag und Aich 
des Überganges zur Sommerzeit ſind mit Rü ühlt 
auf die Bedürfniſſe des Eiſenbahnbetriebes genhre 
worden. Die Sommerzeit hat ſich im Der ar 
bewährt und insbeſondere die erwarteten Ehre 
niſſe an künſtlicher Beleuchtung gebracht. Ge um 
Nachteile, über die geklagt wurde, können Zer⸗ 
größten Teile, insbeſondere durch geeignete 
legung der 


beginnes (Beibehaltung des Winterſtunde 
während des Sommers) behoben werden. ie 


Eiſenbahnzüge in den Norgenſteagal⸗ 
ſowie durch zweckmäßige Anderungen des uplan⸗ 


| 


Die Verfolgung des Ehrhardt 


— (Die 
Sefferungen.) 
ie von der Gutachtertommiſſton für Schuhwaren⸗ 
breiſe feſtgelegten Richtſätze für die Preisberech⸗ 


verbilligten Schuh⸗Aus⸗ 


7 35—TTT—T—... 
Mit dem 15. d. Mts. traten * — —— 


gung beim Ausbeſſern von Schuhwaren inkraft. 
* ſollen von jetzt ab Herrenſohlen etwa 5 bis 
0 Mark Abſätze etwa 1,50 und Vorſchuhen etwa 
ine 12 Mark koſten. Bekanntlich hat die Ber: 
ö ner Schuhmacher⸗Innung in einer Ver⸗ 
ammlung erklärt, daß ihre Mitglieder zu dieſen 5 f S EIS 
| teilen nicht arbeiten könnten, und haben eine Vers 2 = ST Re 
| Weigerung der Annahme von Reparaturen zu den — 7 SE 8 
| angegebenen Richtſätzen in Ausſicht geſtellt. Wie 
| 9 Dezernent für Schuhwaren im 
2 eichsamt des Innern mitteilt. wird eine 
| bänderung der Richtſätze im Sinne der Schuh⸗ 
| macher⸗Innung nicht erfolgen. Die Richtſätze ſeien 
g hach genauen Berechnungen von Sachverſtändigen 
feſtgelegt und bieten den Schuhmachern ausreichen⸗ 
| en Verdienſt. Einer Weigerung der Schuhmacher, 
zu den Richtpreiſen zu arbeiten. werde die Behörde 
mit entſprechenden Mitteln zu begegnen wiſſen. 


Nie 
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2 o WIEN 
So Triest 


— (Wegen unerlaubter une: nur 
| Ausfuhr), von Deutſchland nach Ruſſiſch⸗Polen Sm rl; 
hatte ſich vor dem Thorner Shöffen: 


gericht, wie ſchon kurz gemeldet, der Großkauf⸗ 

mann Karl Woſſidlo aus Hamburg, Inhaber der 

irma C. Woſſidlo u. Co. in Hamburg, zu verant⸗ 

worten. Im Mai 1916 hatte der Pächter der Wirt: 

chaft des Wiener Bahnhofs in Warſchau unter der 

eckadreſſe „Gefreiter Kärcher, Mobile Bahnhofs⸗ 
mmandantur Wiener Bahnhof,. Warſchau, Fünf 

| Datete von der Firma C. Woſſidlo u. Co. in Ham⸗ 
| urg erhalten. Dies kam der Verwaltung verdäch⸗ 
1 nor. Nach einer Verordnung des Reichskanz⸗ 
| ers darf Kaffee nur auf Beſtellung einer Militär: 
| debörde und nur zum Zwecke der Verpflegung des 
| eutihen Heeres nach Ruſſiſch⸗Polen ausgeführt 
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Faröer Inſeln genommen haben, jo wird der 
Dampfer „Frederik VIII.“ ebenfalls dieſen Weg 
nehmen, da er ſich als gefahrlos herausgeſtellt hat. 


8 Graf Bernſtorffs Abreiſe aus Amerika. 
An Bord des Dampfers „Frederik VIII“ hat] Deutſchland anzutreten. Da die Schiffahrt zwi⸗ 
Graf Bernſtorff, unſer bisheriger Botſchafter beiſſchen Schweden und Amerika wieder aufgenom⸗ 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika, Ho- men iſt und von Gotenburg bereits zwei Dampfer 


werden Die Pakete wurden deshalb geöffnet, und 
es wurde feſtgeſtellt. daß fie ſämtlich Kaffee ent: 
hielten. Darauf wurde eine Hausſuchung bei dem 
ahghofswirt vorgenommen. die 11 Pakete mit 
18 Pfund Kaffee zutage förderte. Der Kaffee 
wurde ſofort beſchlagnahmt. Die angeſtellten Er⸗ 
Mittefungen ergaben, daß es dem Angeklagten mit 
Hilfe der militäriſchen Deckadreſſe gelungen mat, 
N einem Zeitraum von vier Monaten Kaffee im 
Berte von 1400 Mark nach Ruſſiſch⸗Polen auszu⸗ 
fi ten, und zwar unter Hinterziehung der Zölle, 
e von den preußiſchen Grenzzollämtern beim Über: 
itt des Kaffees nach Ruſſiſch⸗Polen zu erheben 
geweſen wären. Das Schöffengericht nahm nicht 
Kaffeeſchmuggel. ſondern Vergehen gegen das Ver⸗ 
szollgeſetz an und erkannte auf eine Geldſtrafe 
don 2805 Mark, ev. für je 15 Mark einen Tag Ge⸗ 
Annnis, ferner auf Einziehung des beſchlagnahmten 
ſeaßfees, Der Bahnhofswirt vom Wiener Bahnhof 
n Warſchau iſt inzwiſchen geſtorben. 


wiſſenſchaft und Kunft. 


Der franzöſiſche Schriftſteller Octave Mir⸗ 
beau iſt im Alter von 67 Jahren geſtor⸗ 
e n. 
Am Freitag iſt in Wien der Neſtor der 
Wiener Maler, ein Mitbegründer des Künſt⸗ 
lerhauſes, der Hiſtorienmaler Lud⸗ 


Anlauf b. Sinngegenftänden 
und zwar von Ch» und Trinkgerät, 
degeln mit Scharnieren, Kochge⸗ 
hier, Wärmflaſchen und anderen 
ungegenſtänden, ſowie Altmaterial 
u den in der Bekanntmachang vom 
„Februar 1917 genannten Preiſen 
findet: ſtatt 5 
wochentags von 9 bis 12½ Ahr 
vormittags im Verteilungsamt II, 
Brückenſtr. 13, bis Mittwoch den 
Februar 1917. 5 
Bürger und Landleute bringt 
Fuer Zinn ohne Zögern zum Ans 
Daf nach dem Verteilungsamt! Das 
tenerland braucht das Zinn zur Ber- 
digung! 


BER 


ER steht. 


Obige Buchstaben ergeben, richtig geord- 
net, den Namen des grössten 


zugesandt werden. 


boken verlaſſen, um nunmehr die Rückreiſe nach 


wig Mayer im 83. Lebensjahre geſtor⸗ 
ben. 

Als Nachfolger Waldeyers iſt Prof. 
Dr. Rudolf Fick, Ordinarius der Anato⸗ 
mie in Innsbruck, an die Aniverſi⸗ 
tät Berlin berufen worden. Außer 
Arbeiten zur Gelenklehre hat Fick noch be⸗ 
ſonders vergleichende anatomiſche Studien ge⸗ 
macht und darüber größere Werke veröffent⸗ 
licht. 


Cheater und Muſik. 


Der Dichter der „Könige“. Der Dramati⸗ 
ker Hans Müller, der Verfaſſer des er⸗ 
folgreichen Schauſpiels „Könige“, der jetzt, 
ganz wie vor Jahren ſein öſterreichiſcher Lands⸗ 
mann Karl Schönherr, von Kaiſer Wil: 
helm ausgezeichnet worden iſt, hat als em⸗ 
pfindſamer, formbegabter Lyriker begonnen. 
In einem Bande „Die Roſenlaute“ ſtehen die 
ſchönſten ſeiner klingenden und bunten Verſe. 
Einen erſten Erfolg brachte ihm ſein halb 
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Feldherru 
der Gegenwart. 


Enjahts-Praiarktsoli mg 


Eine Standuhr 
Ein Grammophon 
Eine Laute 


abgegangen find, die ihren Weg nördlich der 


romantiſch⸗phantaſtiſcher halb heiterer Novellen⸗ 
band, „Das Buch der Abendteuer“: eine der 
darin enthaltenen Geſchichten gab Felix Dör⸗ 
mann den Stoff des Librettos zum „Walzer⸗ 
traum“. Seine erſten Bühnenarbeiten, einen 
Einakterzyklus, faßte er unter dem Titel „Das 
ſtärkere Leben“ zuſammen. Sein Schauſpiel 
„Die Puppenſchule“ iſt dadurch berühmt, daß 
die Hauptpartie am Wiener Burgtheater Son⸗ 
nenthals letzte Rolle wurde. Seine Komödie 
„Hargudel am Bach“, die wenig Glück hatte, 
entſchied über das Schickſal der Direktion 
Schlenther. In Berlin hat das Kleine Thea⸗ 
ter ſeinen Komödienzyklus „Gefinnung“ gefpielt. 
In Brünn 1882 geboren, ſteht Hans Müller 
im 35. Lebensjahre. Er tut jetzt Dienſte im 
Wiener Kriegsarchiv. 


Mannigfaltiges. 


(Selbſtmorde.) Die g4jährige Witwe 
Konſtanze Kieinzi in Berlin, Waldemar⸗ 


Ein Pianino 
Ein Regulator 
Ein Nähtisch 


ſtraße, hat ſich aus Nahrungsſorgen am Klei⸗ 


Div. Geschenkartike 


Jedermann, der diese Aufgabe löst, erhält gratis uud ohne jede verpflichtung Anrecht auf obige Preise, die verlost werden. Der 
Termin der Verteilung wird bekannt gegeben, Antwort in 4 Wochen erteilt und wann der Preis zum Abholen zur Verfügung 
Die Lösung muss uns in einem verschlossenen, frankierten Briefumschlage, mit Angabe Ihrer genauen, deutlich geschriebenen Adresse 
Für jede weitere gewünschte Auskunft ist für Porto, Drucksachen, Schreiblohn usw, der Lösung Rückporto beizufügen. 


derhaken in ihrer Küche erhängt. — Der Drei⸗ 
zehnjährige Schüler S. aus der Wichmann⸗ 
ſtraße in Neukölln hatte in Abweſenheit 
der Eltern deren und ſeiner Geſchwiſter Brot 
aufgegeſſen. Aus Furcht, dafür gezüchtigt zu 
werden, erhängte er ſich in der Küche. Als die 
Eltern ihn auffanden, war er ſchon tot. 


(Teures Obſt.) Ein ſpaniſcher Obſt⸗ 
händler in Barmen hatte minderwertige 
Apfel mit 73 Proz. Aufſchlag verkauft. Das 
Schöffengericht verurteilte ihn zu 5000 Mark 
Celdſtrafe. Die Strafkammer fügte noch einen 
Monat Gefängnis hinzu. 

(Die Kohlenlager der fibiriſchen 
Bahn in Brand.) Wie der „Berl. Lokalanz.“ 
aufgrund von Nachrichten aus Irkutsk berichtet, 
ſtänden die Kohlenlager der ſibiriſchen Bahn ſeit 
mehr als acht Tagen in Flammen. Man fürchte, 
duß die ganzen Kohlenbeſtände im ungefähren 
Wert von 30 Millionen Rubeln den Flammen zum 
Opfer fallen. 


\ % NN \ 

. 3 — a - 
Hindenburg: 
Sedenk-Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
eichlſchen Kalſers, den Bildniſſen bes 
seutichen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
inzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emden“, 
Ferner: Bismarch⸗Fahrhundert⸗Jnbi⸗ 
üumstaler Otlo Weddigen. Kapitän: 


8 2 }-1 66 7 
en don 17. bebe mts Dieterichs Verlag „Brunsviga“, Braunschweig Nr. 102. eutnan, führer der,  Inierjebostı 
I ugleich im Namen des königlichen i hi Mackenſen 
Landratsamtes: ii u u VV 5 F RN: ee Welteners der Auilen in Galizien. 
Der Magiſtrat. NER EN RE Jedes Stüc mit 5.00 Me. zu haben im 


Doppelt gereinigte 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


| Gaskoche aiharineniirahe 1. Ecke Wilhelmspla 
kradella lehlet Ernte eee 4) Zi = jerblorh, 1 Man 55 N u 5 > SERIE, 


taufe an Selbſtverbraucher für den 
eſigeſetzten Höchſtpreis. . 
B 


Grundſtück Jaugunſten des Vereins Naturſchutzpark E. V. 


und eine 


Zu laufen geſucht 


. Grunwald. 
Schönwalde bei Thorn. 


Ziehung am 9. und 10. März 1917. 


tragende Milchziege 


zu verkaufen. 


Minokän - Juchthah, 


— 9 
| o mit Wohnhaus, "is bone im Geianiseizoge vor mar t b onen „nee, 5 
| Ja at w i ck E Thorn, Graudenzerſtr. 73, i Ein Axheitspferd Heutling, Goſtgau, 
I H N verkauft auperpachten op.zuberlaufen. 8 0 u verkauft Frau Kretschmer, Volt Tauer. 
2 e v Pe u. 7 
0 Brüsch Ke arige Gee ae Gewinn⸗ Plan: „55 5 Bir fuchen mehrere guterhaltene 
Sharnan. — telung, Gas, eiette She Waßſerl. 1 Gewinn 100000 me. Zu Kanten aclucht 
N 5 Be LEI, obe TER fie MR 1 Gew un * „% Hei er ͤ O »» „ w 6 40 000 Mk. 2 —— I 
kten Beitgarn ertragreichen ier» 55 Segen a 1 Gewinn “een 290000 Mk. 2 & feomäntel zu kaufen. ’ 
ö und Hefinadeln Bel. Kontorhaus, Gärmerhaus mit 2 1 Gewiun nnn 109000 WM. 24 T ü I 
| 77% N35 Zimmern und Küche und Stall. 5 Gewinne zu 1000 Mk. — 5 000 Mk. zum Verarbeiten zu kaufen geſucht. hhorner Dampfm h E 
* für Büros 2 Bisher darauf ein Baugeſchäft. 2 f eee e Angebote unter M. 362 an die, Ge⸗ 
6 fowie 4 8. Michel“ 1 80 me zu 100 a „ a 5 000 = ſchäftsſtelle ber „Preſſe⸗. Gerson & Co., 
72 ö 1 e . ewinne zu „= r 5000 Mk.] Ein Paar guferhaltene, Thorn ⸗Mocker. 
arne für Fiſchnetze See ae BAM. 100 Gewinne zu 50 Mk... . 3000 Mk.“ hohe Damenſchuhe 
und Sackzwirne | Nmtändehater ine Bitig au ver. 250 Gewinne zu 20 Mk. .. 3000 Mk. orte 38-30. au kaufen fee rom 
Juz % „dg bei 1 ſch fil Haus 1200 Gewinne zu 10 Mk. 12000 Mk. Gef. Angebote unter J. 359 an die Nö nnnasangedtte 
ulius Grosser, jerr ha » * an 5600 Gewinne zu 5 Mk. = e 28 000 Mk. Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


Schleſiſche Leinenhandlung, 
Eliſabethſtraße 18. 


— 
Zigaretten 


direkt von der Fabrik 


mit Stallungen, Remife, 5 Morg. Land 
parkähnlicher Garten mit über 00 großen 
Ob (bäumen in Zlotterie bei Thorn. 

Grundſiück liegt an der Drewenz und 
eignet ſich vor zügl. als Sitz für Rentier. 
bietet aber auch ſichere Lebensexiſlenz 
zumal in der Nähe billig Gärten zu 
pachten ſind Nähere Auskunft erteilt 
bis zum 1.3 17 


7219 Gewinne mit zu ammen . 235000 Mf. 


Loſe zu 3 Ml. 


Poſigebühr und Lifte 35 Pf. 
Nachnahme 20 Pf. teurer, 


Beſlellungen erfolgen am beiten auf dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, die 
bis zu 5 Mark nur 10 Pf foiler und ſicherer als ein einfacher Brief iſt 


Dombrowski, lönigl. preuß. Bolleric-Einnehner, Thorn, 


Einen Handwagen und 
gebrauchten Kinderwagen 


ſucht zu kaufen. Gefl. Angebote unter 
O. 366 an die Geſchäftsſt der Preſſe. 


Gebraucht. Kanderwagen 


Laden, 


auch zum Kontor, mit Lagerraum vom 
1. 4. zu vermieten. 
Neuſtädt. Markt 22, 1. 


Friſeur⸗Geſchäft 


N 1 b 
100 zu Orig'nalpreisen "= Ki . ThornsModer. Bergſir. 26. inenſtr. 1 ; 2 k £ R i 
| in Zin. Wende 10 in. re oe r. 1, Ecke e er ze n. una er an die 11 an 8 Billig 
| 100 » 91 5 - 2 „% und Wieſengrun ik Kir el r ile falt peut Nänmaltine ——————ů— ZEN. Miltelmohnnnn. J immer Miele 77 = 
Versand nur gegen en cbnahme von etwa 14 Morgen art in der Nähe des ſteht zum Verkauf I El l elles lun IN 50 1 un MDR, Het, 


7 100 Stück an. 
var prima Qualitäten von 
SAÄTEN 100 bis 200 Mk. p. Mille 


„Goldenes Haus“, 


Wen rettenfubrik. G. m. b. H., 


Berlin. Brunnenstr. 17. 


Bahnhofs Thorn⸗Mocker belegen, 
zu verlaufen 
H. Tanke. Nulhalter, Thorn. 


Suterhult, afeldauer, 


gut genimmt, voller Ton, billig zu ver⸗ 
kaufen. Martfenſtraße 7, Ba 


\ 


jofort 


aus gutem Haufe preiswert zu verkaufen 
Mocker. Schwerinftr 5. 2, r. 


Spiegel 
mit Spiegelſpind, 


ſchliffenes Glas, zu verkaufen. 
Thorn⸗Mocker, Königſtr. 20, 2 Tr., rechts. 


Neuitädt. Markt 12, Hof, 2 Tr. 


Eine hottiradende Ru 


iteht zum Verkauf bei 
Frau Witt, Peuſau. 


(Nußbaum) zu kaufen geſucht. 
Angebote mil Preis unter W. 347 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


1 bis 2 eilerne Beitgeitele 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter U. 345 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Pieſſe“. 


Coppernikusſtr. 28 (Laden). 


Helle 
4 Zimmerwohnung, 


neu renoviert, vom 1. 4 17 zu vermieten. 
A. Liedtke, Kofteritraße 20, 
am Staditheater. 


Zu erfr. 


Bekanntmachung. 


Nr. W. III 4700/12. 16. K. R. A. 


Bſt. Nr. 787 3 


Beſchlagnahme und Beſtandserhebung 
von Proſhektyfeifen aus Zinn von Orgeln. 


Am 20. Februar 1917 tritt eine neue Bekanntmachung, be⸗ I. Aus dem Inhalt der Bekanntmachung Nr. M. 1./12. 16. K. R. A. 


treffend Höchſtpreiſe für Spinnpapier aller Art (W. III 4700/12, 
16. K. R. A.) inkraft. 
Die Bekanntmachung 


iſt im vollen Wortlaut in den Re⸗ 


gierungsamts⸗, in Kreisblättern und durch Anſchläge veröffentlicht. 


Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 
Marienburg den 20. Februar 1917. 


Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 


Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm 
und Marienburg. 


Pelanntmachung. 


Es haben ſich 


ſofort, ſpäteſtens bis zum 21. Februar 1917, 


beim Hauptmeldeamt Thorn, Baderſtraße 11, Zimmer 52, perſön⸗ 
lich oder ſchriſtlich unter Vorlage der Militärpapiere zur Stamm⸗ 
rolle anzumelden: 


1. Alle in der Stadt Thorn wohnhaften Perſonen, welche am 
2. Auguſt 1869 und ſpäter geboren ſind und im Frieden 
beim Heere gedient oder der Erſatzreſerve angehört haben, 
ſoweit ſie 

a) bei einer Unterſuchung auf Kriegsbrauchbarkeit vor 
dem 1. Oktober 1916 wegen körperlicher Fehler zurück⸗ 
geſtellt ſind und die Entſcheidung: „zeitig g. v.“, 
„aeitig a. v.“ oder „zeitig g. u. a. v. unfähig“ er⸗ 
halten haben, 

b) bei früheren Muſterungen für „d. u.“ oder „dauernd 
garniſon⸗ und arbeitsverwendungsunfähig“ oder 
„dauernd kriegsunbrauchbar“ befunden find, 

e) als dienſtunbrauchbar von der Truppe entlaſſen ſind 
(auch die Rentenempfänger). 

2. Alle am 8. 9. 1870 und ſpäter geborenen Leute, welche 
bereits im Frieden als dauernd ganzinvalide und dauernd 
garniſondienſtunfähig aus dem Heere und der Marine ent⸗ 
laſſen worden ſind, auch wenn ſie bereits im Kriege nach⸗ 
gemuſtert ſind und die Entſcheidung „dauernd kriegsun⸗ 
brauchbar“ wieder erhalten haben. 

Ausgeſchloſſen von der Anmeldung bleiben die Perſonen, 
bei denen in den Militärpapieren außer dem Vermerk 
über die dauernde Kriegsunbrauchbarkeit (D. U.) der 
Zuſatz enthalten iſt: „Nicht zu kontrollieren“. 

Zeit und Ort der demnächſt ftattfindenden Muflerung wird in 
ortsüblicher Weiſe noch durch die Zivilvorſitzenden der Erſaßkom⸗ 
miſſionen bekannt gegeben werden. 

Thorn den 17. Februar 1917. 


Königl. Bezirlslommando. 
Bekanntmachung. 


Gemäß einem Erlaß des Kriegsminiſterium zum 3. Februar 1917 
findet in der nächſten Zeit 


8 ‚eine Nachmuſterung der Dienſtunbrauchbaren 


Zu dieſer Muſterun 
1. Alle wegen börperiſ⸗ 
weit ſie nicht nach dem 1. Oktober 1916 auf Kriegsbrauchbarkeit 
unterſucht worden ſind, d. h. alſo die am 2. Auguſt 1869 und ſpäter 
geborenen Wehrpflichtigen, welche vor dem 1. Oktober 1916 die 
Entſcheidung „zeitig. garniſonverwendungsfähig“, „zeitig arbeitsver⸗ 
wendungsfähig“, „zeitig garniſon⸗ und arbeitsverwendungsun fähig“ 
und „zurück bis zum naͤchſten Kriegserſatzgeſchäft“ erhalten haben. 
Alle bei frühren Muſterungen für d. u. das heißt „dauernd untaug⸗ 
lich“ oder dauernd garniſon⸗ und arbeitsverwendungsunfähig“ oder 
„dauernd kriegsunbrauchbar“ beſundenen Wehrpflichtigen. Nur die⸗ 
jenigen Perſonen, bei denen in den Muſterungsausweiſen außer 
dem Vermerk „d. u.“ (dauernd untauglich) der Zuſatz „nicht zu 
kontrollieren“ gemacht worden iſt, werden nicht gemuſtert. 
3. Per von den Erſatzteuppen uſw. als dienſtunbrauchbar entlaffenen 
erſonen. 


ſind heranzuziehen: 


D 


Jaa sejlt, dernen Friſur 90 Pfg. 
Sanfte jetzt ſpottbillig. 


„Leretus, Suberntaße zu, 
5— . d.. 5 2 


. = 12 = > rn — 2 
Auskunfts⸗Büro Bunge Frau ſücht Arbeit 
Max Schimmeipfennig, G. m. für nachmittags. : 

b. H. mit Delektiv⸗As teilung Angebote unter L. 361 an die Ge- 


jet: „Berlin W., Kurfürſtendamm 17. | Ihäftsliele der „Breije“ 


cher Fehler zurückgeſtellten Wehrpflichtigen, ſo⸗ 


2 rr ni. Culmerſtraße 24. f 


8 

Betroffene Gegenſtände. . 

Mit dem Beginn des 10. Januar 1917 ſind beſchlagnahmt: 
ſämtliche aus Zinn beſtehenden ſtummen und ſprechenden Pro⸗ 
ſpektpfeifen von Orgeln. Unter Proſpektpeiſen werden verſtanden alle 
diejenigen zinnernen Orgelpfeifen, welche im Proſpekt einer Orgel von 
außen ſichtbar untergebracht ſind oder untergebracht waren oder un⸗ 

tergebracht werden ſollen. 

Ausgenommen ſind diejenigen Proſpektpfeifen, welche nicht vollſtändig 
aus Zinn hergeſtellt find (z. B. Holz mit Zinnüberzug, Vorderſeite aus Zinn 
aber Rückſeite aus Zink uſw,) 

Unter Zinn werden neben reinem Zinn auch alle Legierungen von 
Zinn und Blei verſtanden. 


8 4 — 5. 
; Betroffene Perſonen, Betriebe uſw. : 
Dieſe Beſtimmungen gelten für alle Behörden, Perſonen, Betriebe und 
Anſtalten, welche ſich im Beſitz einer Orgel befinden, insbeſondere Kirch⸗ 
gemeinden aller Bekenntniſſe, Orden, Klöſter, Stifte, Religionsgemeinſchaften, 


Vereine, Vereinigungen, Geſellſchaften, politiſche Gemeinden, Verwaltungen 55 


von Krankenhäuſern, Seminaren und Schulen, Beſitzer von Konzert⸗ und 
Bergnügungsiälen, ferner ſolche Betriebe, welche Orgelpfeifen herſtellen oder 
verkaufen, und ſolche Betriebe, welche Orgelpfeifen, die zum Verkauf beſtimmt 
find, im Beſitz oder Gewahrſam haben. 
Die betroffenen Gegenſtände ſind beſchlagnahmt, ſoweit ſie ſich im Beſitz 
oder Gewahrſam vorſtehend genannter Perſonen und Betriebe befinden. 
6 


Wirkung der Beſchlagnahme. 

Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von Verände⸗ 
rungen an den von ihr betroffenen Gegenſtänden verboten iſt und rechtsge⸗ 
ſchäftliche und Zwangs⸗Verfügungen über ſie nichtig ſind. 

Die Befugnis zum einſtweiligen ordnungsmäßigen Weitergebrauch der 
beſchlagnahmten Gegenſtände bleibt unberührt. 


125 
Meldepflicht. Enteignung. 
Die von der Beſchlagnahme betroffenen Gegenſtände unterliegen der 
Meldepflicht. Sie ſind, ſobald ihre Enteignung angeordnet iſt, entſprechend 
der Enteignungsanordunng, ſoweit erforderlich, auszubauen. 


Wegen des übrigen Juhalts der Bekanntmachung wird auf das Kreis⸗ 


blatt für den Laud⸗ und Stadtkreis Thorn, Nr. 4 vom 13. Jaunar 1917, 


S. 19 f. und die Rückſeite des Meldeſcheines (zu vgl. Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen) verwieſen. 
II. Ausführungsbeſtimmungen. 
a) zu § 7. g 
Meldung. 
Die von der Beſchlagnahme betroffenen Gegenſtände find nach dem Be⸗ 
ftande vom 10. Januar 1917 auf amtlichen Meldeſcheinen zu melden. An⸗ 
dere Meldungen als auf dieſen amtlichen Meldeſcheinen find ungiltig. 
Den in der Stadt betroffenen Perſouen, Kirchen, Auſtalten, Betrieben uſw. 
werden wir, ſoweit wir ſie bisher feſtgeſtellt haben, amtliche Meldeſcheine 
bis zum 24. Februar 1917 zuſenden. Betroffene, die bis zum 24. Februar 
keinen Meldeſchein erhalten haben, find verpflichtet, ihn im Büro des Schul⸗ 
amtes abzuholen. Die Meldeſcheine ſind mit dem Beſtande vom 10. Januar 
1917 richtig ausgefüllt : 8 


unbedingt bis zum 3. Mürz 1917 


im Büro des Schulamtes, Bäckerſtraße 35, 1, 
abzugeben oder ihm bis dahin portofrei einzuſenden. 
. Enteignung und Ablieferung. 

An Hand der erſtatteten Meldungen werden wir den Betroffenen eine 
Anorduung betreffend Übertragung des Eigentums an den beſchlagnahmten 
Gegenſtänden auf den Reichsmilitärfiskus gegen Behändigungsſchein zuſtellen. 
Mit der Zuſtellung der Anordnung geht das Eigentum an den betroffenen 
Gegenſtänden auf den Reichsmilitärfisktus Aber. 

Die Beſtimmungen über die Ablieferung und Einziehung, die Sammel⸗ 
ſtelle und den Zeitpunkt ihrer Eröffnung auch für die freiwillige von anderen 
Zinnpfeifen uſw. werden wir ſpäter veröffentlichen 

7 b. Schlußvorſchrift. one 
Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der aufgrund dieſer Verordnung ver⸗ 
pflichtet iſt, nicht in der gelegten Friſt erteilt oder wiſſentlich unrichtige 
oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten 
oder ig Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. und, wenn nur Fahrläſſigkeit vorliegt, 
mit Geldftrafe bis zu 3000 Mk. oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis 
bis zu 6 Monaten beſtraft. 3 


Thorn den 19. Februar 1917. 


Der Magiſtrat, Zinnbeſchlagnahme. 
Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


in den öſtlichen Provinzen. 
Zuſammengeſtellt von Peter Thiel « BeriinsNiederfhöndaufen, Nachdruck verboten.) 


Ilellen angebote 


Uniformſchneider 


ſtellt ſofort für dauernde Beſchäftigung ein 
B. Doliva, Artushof. 


Lehrling 


zum 1. April geſucht. 


6. Dieiehe Son, Gm, 


Thorn Modern, 


Bekanntmachung. 
Aufgrund des 8 3, Abſatz 2 und § 4 der Bundesrats⸗ verordnung 
betreffend Erſparnis von Brennſtoffen und Beleuchtungsmitteln, vom 
11. Dezember 1916 (R.⸗G.⸗Bl. S. 1355) und der dazu erlaſſenen Aus⸗ 
führungsanweiſung der Landeszentralbehörden vom 13. Dezember 
1916 wird mit Rückſicht auf den noch fortdauernden Kohlenmangel 
für den Regierungsbezirk Marienwerder folgendes angeordnet: 
Die Schließung der Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſewirtſchaften, Cafe? 
ſowie der Vereins⸗ und Geſellſchaftsräume, in denen Speiſe un 
Getränke verabfolgt werden, wird, ſoweit dies nicht ſchon örtlich 
beſtimmt iſt, bis auf weiteres auf 10 Uhr abends feſtgeſetzt. 4 
Wo bisher für einzelne Gemeinden oder Gaſt⸗ und Schankwirt 
ſchaften uſw eine frühere Schließung als um 10 Uhr abends beſtimmt 
war, behält es dabei ſein Bewenden. i 
Die Theater, Lichtſpielhäuſer (Kinos), Räume, in denen Schau⸗ 
ſtellungen ſtattfinden, ſonſtige öffentliche Vergnügungsſtätten, ſowie 
Konzertſäle dürfen für Vorſtellungen und andere Veranſtaltungen 
offen gehalten werden, wenn nicht beſondere örtliche, auf dem Ge⸗ 
biete der Beleuchtung und Beheizung liegende Bedenken der Offen⸗ 
Fand entgegenſtehen. Beim Vorliegen ſolcher Bedenken ſind die 
andräte, in Graudenz und Thorn die ſtädtiſchen Polizeiverwaltun⸗ 
gen berechtigt, für die bezeichneten Räume die Beleuchtung un 
eheizung bis auf weiteres zu verbieten Die zugelaſſenen Veran⸗ 
ſtaltungen müſſen überall pünktlich um 10 Uhr abends beendet ſein. 
Die Anordnungen dieſer Bekanntmachung treten ſofort infrafk 


Marienwerder den 18 Februar 1917. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


Vorſtehendes wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn den 20. Februar 1917. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Steuererklärungsbuch. 


Abſchriften der jährlichen Einkommenſteuererklärungen und der 
Vermögensanzeige. Mit ausführlichen Leitſätzen für die richtige Be⸗ 
rechnung des ſteuerpflichtigen Einkommens und Vermögens, von 
Dr. jur. et. rer. pol. Kurt Peschke, Gerichtsaſſeſſor bei den Alteſten den 
Kaufmannſchaft von Berlin. 


Allgemeine Ausgabe N. T. 320 zu 1.80 Mk. 


Warenumſatz⸗Steuerbuch. 


Abſchriften der jährlichen Anmeldungen und Zahlungen, auf 
Bun des Warenumſatzſtempelgeſetzes vom 26. Juni 1916, mit Leit 


ätzen für die Berechnung der ftempelpflichtigen Zahlungen oder 


Lieferungen, von Dr. jur. et. rer. pol. Kurt Peschke, Gerichtsaſſeſſor bei 
den Alteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


SS Preis 1.50 Mark. 
Zu beziehen durch 


C. Dombrowski ſche uchdruckerei in Thorn, 


Katharinenſtraße 4. 


Derlänferin 


für mein Kolonialwarengeſchäft 


Tüͤchtigen 


Stellmacher 


für dauernde Beſchäftigung ſtellt ſofort ein 
für 1. März; geſucht. 


d. Soppart. Liſcherlt. l. Oswald Gehrke. 


Heizer, ff junges Mädehen, 


Kriegsinval den, ſucht für feine Badeanſtalt. 2 
welches gründlichſt die Säuglingspflege 
W. Boettcher 9 horn. erlernen will. kann ſich zum ſofortigen 


Zum fofortigen Mntritt fur 0 Eintritt melden. tr. 
um ſofortigen Antritt ſuchen wir einige ä 
züchten Beute bei gutem Gehalt , Sahne dee Gerber 


als Wächter. Ein Lehriränlein, 


Meldungen erbitten zwiſchen 10—12 
Uhr vormittags und 4—6 und 9 9½] welches Luft hat Friſieren zu lernen, 
Anfängerm, ſucht insan, 
Thorn. Breiteſtraße 5. 


Uhr nachmittags. 
Inſpeklion der Poſener Wach⸗ und 

Für meine zwei Kinder, im Alter von 
8 und 3 Jahren ſuche ich zum 15. März 


kin heſſeres. ſauberes 


Breiteſtraße 375 — Fernſprecher 860. 


Ein Arbeiter 


welche bereits an der Kaſſe tätig wa, 
ſuche zum 1. 3. zu engagieren. 


Herm. Lichtenfeld, 


Eliſabethſtraße 16. 


Eine Aufwärterin Gelten rid pt. 


Naturfhugpart, e. V., Ziehung am it 
und 10. März, 7219 Gewinne e⸗ 
zuſammen 235 000 Mark, Hauplg 
winn 100 000 Mark, zu 3 Mark, 
ind zu hanen be; 
Dombrowski, . 
königl. preußiſcher Lotterie-Einnehmn 
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Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilh 


platz, Fernſprecher 842. 


